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Seit bald drei Wochen liefert der 
Zivilschutz der Region Meilen den 
Tatbeweis, dass das Milizsystem 
auch in diesem Bereich bestens 
funktioniert. Was über viele Jahre 
theoretisch geübt wurde, bewährt 
sich nun im Echt-Einsatz.
«Eigentlich müsste ich keinen 
Dienst mehr machen. Aber nach-
dem ich seit 18 Jahren dabei bin 
und mit trainiert habe, will ich nun 
im Ernstfall nicht kneifen.» Marco 
Stücheli ist hochmotiviert. Zusam-
men mit einem Betreuer fährt er 
Dialysepatienten aus dem ganzen 
Bezirk zur Dialysestation im Spital 
Männedorf und wieder nach Hause. 
Der Dienst beginnt bereits morgens 
um 05.45 Uhr. Normalerweise ma-
chen dies Freiwillige von Senioren 
für Senioren oder vom Roten Kreuz. 
Doch die gehören in der Regel sel-
ber zur Risikogruppe und dürfen 
diese Fahrten daher nicht mehr ma-
chen. «Da kommen wir ins Spiel. 
Wir sind in der Lage, einzusprin-
gen.» Er selber ist Unternehmer im 
Bereich Krisenkommunikation und 
hätte im Büro genug zu tun. «Aber 
im Moment leiste ich tagsüber mei-
nen Dienst als Zivilschützer, und 
am Feierabend geht’s ab ins Büro.» 
So wie Marco Stücheli geht es zur 
Zeit vielen, die in diesen Tagen im 
Einsatz für die Bevölkerung sind. 
Dies bestätigt auch Daniela Hess, 
Chefin Information vom Kata-Stab 
der Region Meilen. Vom Soldaten 
über die Offiziere bis hin zu den zi-
vilen Behörden sind die meisten ei-
ner Doppelbelastung ausgesetzt. 
Dennoch ist die Motivation bei den 
Dienstleistenden sehr hoch. Das 
bestätigt auch Gemeinderat Tho-

mas Steiger. Er ist als Vorsteher des 
Ressorts Sicherheit in engem Kon-
takt mit den Zivilschützern. «Be-
reits zweimal habe ich unangekün-
digte Besuche bei meinen Leuten 
gemacht und stets motivierte und 
gut organisierte Männer angetrof-
fen,» berichtet Steiger zufrieden.
Der Meilener Anzeiger konnte sich 
vor Ort von der guten Organisation 
überzeugen. Schon das ruhige Ar-
beiten in den verschiedenen Büros 
lässt darauf schliessen, dass keine 
Feuerwehrübungen nötig sind, um 
den Betrieb aufrecht zu erhalten. 
Eigenartig ist das Bild dennoch, 
wenn man in den Kommandopos-
ten steigt. Jeder muss sich die Hän-
de desinfizieren und eine Schutz-
maske anziehen, bevor er in den 
inneren Bereich gelassen wird. Dort 
tragen alle diese Schutzmasken. 
Den ganzen Tag. Souverän führt der 

Kommandant Stv.2/Chef Ausbil-
dung Nicolas Schweyer durch die 
unterirdischen Räume und erklärt 
die einzelnen Arbeitsräume. Auch 
verpflegt wird hier unten. «Die Kö-
che kommen an zwei Tagen und 
kochen die Mahlzeiten vor. Wir 
wärmen sie dann auf. Bei schönem 
Wetter essen wir draussen an der 
frischen Luft. Bei kalter Witterung 
sind wir hier unten.»
Im Rapportraum werden dann die 
neusten Informationen ausge-
tauscht. Die Beschaffung von Des-
infektionsmitteln und Schutzmas-
ken ist ein wichtiges Thema. «Hier 
ist Improvisation gefragt,» erklärt 
Gemeinderat Steiger. «Wir organi-
sieren uns, was wir brauchen, über 
die Kontakte, die wir privat haben. 
Auf den Bund zu warten, wäre im 
Moment nicht hilfreich. Der muss 
zur Zeit andere Stellen beliefern.» 

Auf diese Weise sind die Fahrer 
von Dialysepatienten auch an ein 
geeigneteres Fahrzeug gekommen. 
Mittels einiger Telefonanrufe ist es 
gelungen, ein Fahrzeug zu organi-
sieren, das den zumeist alten Dia-
lysepatienten der Einstieg erleich-
tert. Der Zivilschutz leistet also 
nicht nur Dienst, er optimiert ihn 
auch, wo immer möglich.
Drei Schwerpunktaufgaben ver-
sieht der Zivilschutz der Region 
Meilen zur Zeit. Nebst den Dialyse-
Fahrten stellen sie auch das Büro 
für den Kata-Stab. Das beinhaltet 
das tägliche Aufbereiten der Lage, 
die Organisation des Bürobetriebs, 
Sekretariatsarbeiten etc., damit die 
Arbeit des Kata-Stabes reibungslos 
von statten gehen kann. 

Der Zivilschutz ist im Ernstfall
Die Organisation läuft reibungslos, die Soldaten sind motiviert
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Die Schnittstelle zwischen Zivilschutz und Spitalpersonal funktioniert bestens.� Foto: MAZ
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«Nicht zu unseren Kernaufgaben  
gehören die Eingangskontrollen bei 
den Lebensmittelläden,» betont 
Thomas Steiger. «Da helfen wir in 
Ausnahmesituationen für maximal 
drei Tage aus. Aber das muss das Ge-
werbe eigentlich selbständig regeln.»
Denn vor allem stellt der Zivil-
schutz täglich zehn Personen in 
zwei Schichten, die die Eingangs-
kontrolle und die Vortriage beim 
Spital Männedorf sicherstellen. «Pro 
Schicht sind vier Soldaten und ein 
Gruppenführer im Einsatz. Dieser 
beginnt morgens um 07.30 Uhr und 
endet abends um 22.00 Uhr» erläu-
tert Leutnant Pirro Morandi, der 
sichtlich Freude daran hat, wie en-
gagiert seine Jungs Dienst tun. 
Beim Haupteingang werden nebst 
dem Personal nur Personen einge-
lassen, die einen ambulanten Ter-
min, zum Beispiel eine Untersu-
chung oder eine Therapie wahr- 
nehmen müssen. Besucher werden 
keine eingelassen, können aber bei 
einem der Zivilschützer etwas für 
einen Patienten abgeben. Der Mann 
vom Zivilschutz stellt das dann so-
gleich der entsprechenden Person 
zu. Auch im Notfallbereich muss 
jede Person untersucht werden, be-
vor sie ins Innere des Spitals gelas-
sen wird. Dazu gehören das Messen 
der Körpertemperatur, der Sauer-
stoffsättigung des Blutes und des 
Pulses. Aber auch hier werden Be-
gleitpersonen nicht eingelassen. 
«Bei Kindern oder dementen Perso-
nen dürfen wir natürlich eine Aus-
nahmen machen,» erklärt Wacht-
meister Benjamin Höhn, der nun 
schon seit vierzehn Tagen Dienst 
tut. Weil er unweit des Spitals 
wohnt, kann er bei personellen Eng-
pässen einspringen und seine Kolle-
gen entlasten. Mittlerweile kennt 

er schon viele Mitarbeitende des 
Spitals, aber auch Patienten, die re-
gelmässig ambulant vorbeikom-
men müssen. «Die begleite ich 
dann zu ihrem Zielort und wieder 
zurück. Denn es ist wichtig, dass 
auch im Spital die ambulanten Pa-
tienten möglichst nicht mit den 
stationären in Berührung kom-
men,» sagt Höhn. Und wie reagie-
ren die Menschen auf die Präsenz 
des Zivilschutzes? «Ganz allge-
mein nehmen sie unseren Dienst 
sehr positiv auf. Besonders gut 
klappt auch die Zusammenarbeit 
mit dem Spitalpersonal.»
Der Zufall hatte es gewollt, dass in 
den Wochen vor dem Lockdown des 
Bundesrates, der Zivilschutz einen 
WK absolvierte. Dadurch konnten 
Einsatzkonzepte auf die aktuelle Si-
tuation hin überarbeitet und das 
Personal sehr zielgerichtet ausge-
bildet werden. «Zudem ist jede 
Charge mehrfach besetzt, sodass 

wir zum Beispiel krankheitsbeding-
te Ausfälle sofort ersetzen könn-
ten,» erklärt Hauptmann Schweyer 
am Ende des Rapports. Da noch 

nicht absehbar ist, wie lange der 
Einsatz dauern wird, ist dies nicht 
nur für ihn eine beruhigende Tatsa-
che. Und dass die Soldaten auch 

weiterhin top motiviert sein wer-
den, ist sehr wahrscheinlich. Denn 
ihr Dienst ist ganz offensichtlich 
sinnvoll.� / best

Im KP tragen alle Schutzmasken. Während des ganzen Einsatzes. Sdt Raphael 
Schuler; Hptm Nicolas Schweyer, Sdt Marco Stücheli.

Sdt Marco Stücheli, Fahrer und Sdt Claudio Beck, Betreuer sind bereit für die 
nächste Fahrt zu einem Dialysepatienten.
� Fotos: MAZ

Der Ausnahmezustand wird noch 
einige Zeit andauern. Doch schon 
jetzt vermissen wir schmerzlich die 
sozialen Kontakte, das Zusammen-
treffen am Stammtisch, die Ver-
einsaktivitäten, den Mannschafts-
sport, den Konzertbesuch. Wir alle 
verbringen ungewohnt viel Zeit zu 
Hause. Die einen nutzen die Zeit 
zum Aufräumen, die andern mit 
Spielen im Familienkreis. Bücher, 
die schon lange auf dem Nachttisch 
lagen, werden gelesen und neue 
Kochrezepte werden ausprobiert. 
Daneben wird im Homeoffice gear-
beitet, und die Kinder lernen im 
Homeschooling. Genauso schnell, 
wie dieser Begriff – den ich bis vor 
Kurzem weder im Aktiv- noch im 
Passivwortschatz hatte – plötzlich 
in aller Leute Mund ist, genauso 
schnell mussten die Schulbehörden 
und die Lehrkräfte reagieren. Vor 
drei Wochen hat der Bundesrat un-
ter Berufung auf das Notrecht von 
einem Tag auf den andern die Schu-
len geschlossen. Es ist davon auszu-
gehen, dass der Präsenzunterricht 
erst wieder zwischen Frühlings- und 

Sommerferien aufgenommen wird.
In der Zwischenzeit lernen die 
Schülerinnen und Schüler zuhause. 
Der Gemeinderat und die Schul-
pflege sind beeindruckt, mit wel-
chem Engagement und welcher 
Kreativität der Rektor, die Schullei-
tungen und alle rund 150 Lehrper-
sonen von Meilen sich an die un-

gewohnte Situation angepasst und 
übers Wochenende das Fernlernen 
für die knapp 1500 Schülerinnen 
und Schüler auf die Beine gestellt 
und Lernpakete vorbereitet haben. 
Mir sind die Schwierigkeiten be-
wusst: Das Familienleben muss um-
organisiert werden und die Tages-
struktur, die sonst mit Unterricht, 
Spiel und Sport, Mittagstisch und 
anderem definiert ist, muss neu ge-
staltet werden. Von den Kindern 
wird ganz viel Selbstdisziplin abver-
langt, die gestellten Aufgaben innert 
Frist zu erledigen. Dabei ist es auch 
wichtig, dass die Schülerinnen und 
Schüler einen persönlichen Kontakt 
zu ihren Lehrpersonen haben und 
auch regelmässig eine Rückmel-
dung erhalten. Eine grosse Heraus-
forderung ist es, sicherzustellen, 
dass der Klassengeist nicht ganz ver-
loren geht. Dazu verhelfen auch 
ganz besondere und phantasievolle 
Ideen wie zum Beispiel das Kochre-
zept des Tages der Hauswirtschafts-
Lehrerin, der «Corona-Rap» der Mu-
siklehrerin, der wirksame Fitness- 
Tipp des Turnlehrers, das Wochen-

gedicht der Deutschlehrerin, das di-
gitale «Guet-Nachtgschichtli» der 
Kindergärtnerin und die Hunde-
weisheit von «Zappa». Ich bedanke 
mich bei allen Verantwortlichen der 
Schule sehr herzlich für den ausser-
gewöhnlichen Einsatz. Miteinge-
schlossen in diesen Dank sind auch 
der Verein für familienergänzende 
Einrichtungen (FEE) und alle priva-
ten Kindertagesstätten, die unter er-
schwerten Bedingungen ihren Be-
trieb offenhalten.
Wenn wir Erwachsenen die sozia-
len Kontakte vermissen, geht das 
Kindern genauso. Es ist nachvoll-
ziehbar, dass sich Jugendliche trotz 
Verbot abends auf den Schul- und 
Sportanlagen treffen. Zeuge davon 
ist leider der jeweils anderntags 
vorgefundene acht- und respektlos 
liegen gelassene Abfall. Für die Po-
lizei und die Hauswarte ist es eine 
Sisyphusarbeit, die Gruppen im-
mer wieder zu mahnen. Ich lade 
alle Eltern ein, ihren Kindern den 
Ernst der Situation zu erklären und 
sie zum Einhalten der Regeln anzu-
halten. Das gilt natürlich auch für 

die jungen Erwachsenen.
Auf Initiative von Zürichsee Touris-
mus hissen heute alle Gemeinden 
rund um den Zürichsee und rund 
um den Obersee die Schweizerfah-
ne. So weht auch am Meilemer Ge-
meindehaus die Nationalflagge. Da-
mit soll symbolisch die Solidarität 
der Bevölkerung mit allen Mitmen-
schen, die in diesen Tagen Ausse-
rordentliches leisten, gezeigt wer-
den. Ich denke dabei vor allem an 
die vielen Berufstätigen im Gesund-
heitsbereich und in den öffentlichen 
Diensten, aber auch an alle, die da-
für sorgen, dass wir nach wie vor 
mit Infrastruktur und mit Lebens-
mitteln versorgt sind. Danke!

Wir müssen damit rechnen, liebe 
Meilemerinnen und Meilemer, dass 
unsere Geduld noch einige Zeit ge-
fordert ist. Wir alle verfolgen ge-
meinsam das Ziel, dem Coronavirus 
möglichst den Garaus zu machen. 
Und gemeinsam werden wir diese 
Probe bestehen.

Christoph Hiller
Gemeindepräsident

Liebe Meilemerinnen und Meilemer

Christoph Hiller� Foto: MAZ
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Kurze Besprechung vor dem KP. Lt Pirro Morandi, Daniela Hess, Chefin Information 
Kata-Stab Region Meilen, Hptm Nicolas Schweyer und Thomas Steiger, Sicherheits-
vorstand Meilen.

Der Zivilschutz der Region Mei-
len verfügt über insgesamt rund 
300 Personen, wobei Risiko
personen, Erkrankte oder Men-
schen, die in Pflegeberufen tätig 
sind (Ärzte, Pfleger etc.) nicht 
aufgeboten werden. Damit ste-
hen faktisch ca. 250 Personen 
zur Verfügung. Unter der Wo-
che sind pro Tag etwa 30 Perso-
nen im Dienst. Am Wochenen-
de sind es rund 15. Die Zivil- 
schützer leisten jeweils wäh-
rend vier Tagen Dienst, danach 
können sie nach Hause und 
werden später wieder aufgebo-
ten.
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Ausser in folgenden Ausnahmen:
 

• Sie müssen Lebensmittel einkaufen
• Sie müssen zum Arzt/zur Ärztin/zur Apotheke

• Sie müssen anderen Menschen helfen
• Home-Office ist nicht möglich und Sie müssen zur Arbeit

www.bag-coronavirus.ch
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Der Bundesrat und die Schweiz brauchen Sie.

BLEIBEN SIE JETZT ZUHAUSE. 
RETTEN SIE LEBEN.

Art 316.596.d

SO SCHÜTZEN 
WIR UNS.

Neues Coronavirus

STOP CORONA
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Seit gestern Donnerstag und noch 
bis am 20. April werden in Gemein-
den rund um den Zürichsee bis ins 
Linthgebiet und nach Einsiedeln 
die Schweizerfahnen analog dem 
1. August aufgehängt. 
Rapperswil Zürichsee Tourismus 
und andere Institutionen wie etwa 
das Kloster Einsiedeln sowie eine 
Anzahl von Gemeindepräsidenten 
wollen mit dieser Handlung Soli-
darität zeigen und zum Zusam-
menhalt während der Corona-Kri-
se aufrufen. Die Aktion ist ein 
Dankeschön und ein Aufruf an die 
Bevölkerung, dass sich alle an die 
Weisungen des Bundesamtes für 
Gesundheit (BAG) halten. 
Die Schweizerfahne ist Zeichen 
für Solidarität und den Zusam-
menhalt über die Kantonsgrenzen 

hinweg und sichtbares Signal für 
den Mut, neue Ideen zu entwi-
ckeln, wie das bereits viele regio-
nale Produzenten und das lokale 
Gewerbe umgesetzt haben.
Die Wirkung kann von den Ein-
wohnerinnen und Einwohnern zu-
sätzlich verstärkt werden, indem 
sie die Nationalflagge auch an ih-
rem Haus auf dem Balkon oder im 
Garten als Zeichen der Verbunden-
heit und Hoffnung aufhängen. Zu-
dem sollen die Bilder der verschie-
denen Standorte über Social Media 
gepostet und geteilt werden.
Folgende Gemeinden sind mit da-
bei: Rapperswil-Jona, Stäfa, Meilen, 
Horgen, Küsnacht, Oberrieden, 
Schmerikon, Lachen, der Bezirk 
Einsiedeln, viele weitere sollen lau-
fend dazukommen.

Hisst die Flaggen!
Schweizerfahnen am Zürichsee, im Linthgebiet 
und in Einsiedeln als Zeichen der Solidarität

� Foto: zvg

Die Erfolgsrechnung schliesst mit 
einem Ertragsüberschuss von 2,20 
Mio. Franken um rund 5,40 Mio. 
Franken besser ab als budgetiert. 
Zwar ist der Steuerertrag gesamt-
haft 5,8 Mio. Franken unter Budget, 
doch im Gegenzug fällt auch der Fi-
nanzausgleich um 5,4 Mio. Franken 
tiefer aus. Erfreulicherweise schlies-
sen die Grundstückgewinnsteuern, 
welche nicht in die Finanzaus-
gleichsberechnung einfliessen, ge-
genüber dem Budget mit einem 
Mehrertrag von 3,14 Mio. Franken 
ab. Der Sach- und Personalaufwand 
konnte 1,9 Mio. Franken unter Bud-
get gehalten werden. Zudem weist 
die Investitionsrechnung 2019 ge-
genüber dem Budget Minderinves-
titionen von rund 4,8 Mio. Franken 
aus.
Die Jahresrechnung und die Sonder-
rechnungen 2019 werden der nächs-
ten Gemeindeversammlung zur Ge-
nehmigung unterbreitet. Ob am 
vorgesehenen Datum vom 8. Juni 
2020 festgehalten wird, hängt vom 
Verlauf der Coronakrise ab.

Sauberes Meilen
In den Monaten Mai bis September 
räumen Asylsuchende, begleitet von 
einer Betreuungsperson, öffentliche 
Anlagen, Plätze und Pärke auf dem 
Gemeindegebiet auf. Das Beschäfti-
gungsprogramm «Sauberes Meilen» 

wird seit Frühjahr 2014 durchge-
führt. Sowohl von den Asylsuchen-
den als auch von der Meilemer Be-
völkerung wird der Einsatz sehr 
geschätzt. An Wochenenden sowie 
am Pfingstmontag, jeweils ab 7 
Uhr, wird während etwa zwei Stun-
den aufgeräumt. Dabei wird Abfall 
per Greifzange aufgegriffen und in 
Abfallsäcken entsorgt. Der Stras-
senmeister Meilen bestimmt die zu 
reinigenden Gebiete und stellt das 
Material zur Verfügung. Bei Bedarf, 
beispielsweise bei sehr schönem 
Frühlings- oder Herbstwetter, kann 
das Programm um die Monate April 
und Oktober verlängert werden. 

Erstellung Streetworkanlage
Beim Sportzentrum Allmend wird 
im Frühsommer eine Streetwork-
anlage erstellt. Die Anlage wird öf-
fentlich zugänglich sein, so wie es 
bei Skaterpark, Tartanbahn u.a. be-
reits der Fall ist. Eine Streetworkan-
lage dient der Gesundheitsförde-
rung, bietet sie doch die Möglichkeit 
körperlicher Ertüchtigung für diver-
se Altersgruppen und Personen mit 
ganz unterschiedlichen Fitnessni-
veaus. Vorgesehen sind eine Squat-
Plattform, ein Handstandbügel, tie-
fe Barrenkombi sowie ein Kombi- 
gerät. Derartige Anlagen sind sehr 
beliebt und gut frequentiert. Die 
notwendigen Anschaffungen sowie 

Bau- und Umgebungsarbeiten wer-
den grösstenteils über ein Legat ei-
nes verstorbenen Meilemer Ein-
wohners finanziert, das die poli- 
tische Gemeinde Meilen vor zwei 
Jahren zur freien Verfügung erhal-
ten hat. Zudem wird ein Beitrag des 
kantonalen Sportfonds von rund Fr. 
20’000.– erwartet.

Neue Präsidentin Wunderly- 
Zollinger-Stiftung
Der Wunderly-Zollinger-Stiftung 
steht ein Stiftungsrat vor, beste-
hend aus fünf Mitgliedern. Dieser 
wird vom Gemeinderat für dieselbe 
Amtsdauer wie die Gemeindebe-
hörden bestimmt. Für die Amts-
dauer von 2018 – 2022 wurde Pfarrer 
Sebastian Zebe ins Amt des Prä
sidenten gewählt. Da er Meilen 
verlassen wird, muss seine Nach-
folge im Stiftungsrat geregelt wer-
den.
Der Gemeinderat hat auf Empfeh-
lung von Pfarrer Sebastian Zebe die 
frühere Präsidentin, Pfarrerin Jac
queline Sonego-Mettner, per 1. Juli 
2020 als Präsidentin und Aktuarin 
für den Rest der Amtsdauer ge-
wählt. Der Gemeinderat dankt dem 
bisherigen Präsidenten für den ge-
leisteten Einsatz und freut sich, 
dass Pfarrerin Jacqueline Sonego-
Mettner sich für die Nachfolge zur 
Verfügung gestellt hat. 

Die Gemeinde Meilen und die SBB 
spannen zusammen für die Ent-
wicklung des Bahnhofs Herrliberg-
Feldmeilen: Im Rahmen eines Stu-
dienauftrags werden Projektvor- 
schläge gesucht, die sowohl orts-
baulich wie verkehrstechnisch über-
zeugende Lösungen für das Areal 
und einen neuen Bushof aufzeigen.
Die geplante Entwicklung soll neu-
en Wohnraum entstehen lassen und 
den öffentlichen Freiraum aufwer-
ten. Die Ergebnisse werden nach 
Abschluss des Studienauftrags der 
Öffentlichkeit vorgestellt.

Komplexe Fragen verlangen 
planerisches Geschick
Die SBB und die beiden Gemeinden 
Meilen und Herrliberg wollen ge-
meinsam mit einem ortsbaulich 
überzeugenden Projekt das Bahn-
hofsareal mit hohen räumlichen, 
wirtschaftlichen und planerischen 
Qualitäten weiterentwickeln. In ei-
ner Machbarkeitsstudie wurde im 
Jahr 2016 die grundsätzliche Bebau-
barkeit des Areals «Bahnhof Herrli-
berg-Feldmeilen» geprüft und in 

Varianten nachgewiesen; nun soll 
die Bestvariante weitergeführt wer-
den. Neben der Schaffung von at-
traktivem Wohnraum sind ins
besondere für die beteiligten Ge- 
meinden der Bushof, die Überprü-
fung der Strassenführung sowie eine 
ansprechende Freiraumgestaltung 
integrale Bestandteile der Planungs-
aufgabe.

Studienauftrag für interdiszi
plinäre Teams
Für diese Aufgabe werden im selek-
tiven Verfahren bis Ende Mai 2020 
drei bis fünf geeignete Projektteams 
mit Fachpersonen aus den Berei-
chen Städtebau/Architektur, Land-
schaftsarchitektur/Freiraumgestal-
tung und Verkehrsplanung mit ent- 
sprechenden Referenzen gewählt. 
Das Planungsbüro Metron Raum-
entwicklung AG, Brugg, wird die 
Auswahl der Planungsteams und 
die Durchführung des Studienauf-
trags begleiten. Die Projekte wer-
den in einem qualifizierten, alle In-
teressengruppen vertretenden Gre- 
mium diskutiert und beurteilt. Das 

Gremium setzt sich zusammen aus 
externen Fachexperten, einer Ver-
tretung des Baukollegiums Meilen 
sowie Vertretern der Auftraggeber-
schaft. Auch die Gemeinde Herrli-
berg wird in den gesamten Pla-
nungsprozess miteinbezogen. 

Wie geht es weiter?
Das selektive Verfahren wird ab 
Anfang April 2020 öffentlich ausge-
schrieben. Bewerben können sich 
alle interessierten Projektteams mit 
den entsprechenden Referenzen. Die 
ausgewählten Projektteams werden 
voraussichtlich im Juni mit der Be-
arbeitung der Aufgabe starten, der 
Abschluss des Studienauftrags ist 
im Dezember 2020 vorgesehen. Das 
Siegerprojekt des Studienauftrags 
wird ein Richtprojekt sein, das als 
Basis für einen Gestaltungsplan und 
die weitere Projektentwicklung dient. 
Das verbindliche Gesamtkonzept 
liegt dann in der Kompetenz der 
beiden Gemeinden und der SBB.
Die Ergebnisse werden nach Ab-
schluss des Projektstudienauftrags 
der Öffentlichkeit vorgestellt.

Die Jahresrechnung 2019 schliesst 
besser ab als budgetiert
Mehrertrag bei den Grundstückgewinnsteuern

Start der Entwicklung des  
Bahnhofs Herrliberg-Feldmeilen

Öffnungszeiten der  
Gemeindeverwaltung über Ostern
Die Gemeindeverwaltung Meilen hat über Ostern folgende 
Öffnungszeiten:

Gründonnerstag, 9. April 2020	 8.00 – 14.00 Uhr 
	 (durchgehend) 
Karfreitag, 10. April 2020	 geschlossen
Ostermontag, 13. April 2020	 geschlossen

Notfall-Nummern
•	 Bestattungsamt: Pikettdienst am Samstag, 11. April 2020, 

9.00 – 11.00 Uhr, Tel. 044 925 92 45
•	 Für Einsargung Tel. 044 914 70 80 (Firma Günthardt)

Wir wünschen Ihnen frohe Osterfeiertage.

Gemeindeverwaltung Meilen

meilen
Leben  am Zür i ch see
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Heute 
vor…

Der Ofen-Frieden
Der Ofen-Frieden oder besser: der 
Frieden von Ofen war ein Frieden, 
der in Ofen ausgehandelt und heute 
vor 766 Jahren geschlossen wurde.
Ofen ist ein Ort, der später Buda ge-
nannt wurde und heute Teil von 
Budapest ist. Als Friedrich der 
Streitbare, König über Österreich 
und die Steiermark, ohne männli-
chen Nachkommen starb, erhoben 
Ottokar, aber auch Bela Anspruch 
auf Österreich und die Steiermark. 
Denn Klein-Ottokar hatte, erst 
22-jährig die bereits 47 Lenze zäh-
lende Erb-Schwester von Friedrich 
dem Streitbaren, Margaret von Ba-
denberg, geheiratet. Belas Sohn  
Stefan dagegen hatte des Streitba-
ren Erb-Nichte Gertrud von Baden-
berg geehelicht. So gerieten also die 
Väter der Söhne über das Erbe des 
Streitbaren selber in Streit. Es kam 
zum Krieg.
Da griff Innozenz IV. vermittelnd 
ein. Bruno von Olmütz, seines Zei-
chens Bischof, unterstützte ihn da-
bei. Der Ungar Bela erhielt die Stei-
ermark, jedenfalls zum Teil. Das 
Pittner Gebiet nördlich des Sem-
merings und des Wechsels – wuss-
ten Sie, dass der Wechsel ein Berg-
zug ist, dessen Hauptgipfel der 
Hochwechsel ist? – und der Traun-
gau fielen an Ottokar. In dieser Ge-
gend gibt es auch den Hartlspitz, 
der befindet sich im Rosaliengebir-
ge. Ottokar aber störte sich je län-
ger je mehr an dieser Gebietsauftei-
lung, und so war vier Jahre später 
der Frieden von Ofen für den Ofen. 
Es kam erneut zum Krieg, und 
schliesslich musste Bela die ganze 
Steiermark an Ottokar abtreten. 
Nun, das ist lange her und spielt für 
uns heute keine Rolle mehr. Ande-
rerseits sind Zeiten, in der es einen 
Friedrich den Streitbaren und Erb-
Schwestern und Erb-Nichten gab, 
in denen ein Bela und ein Ottokar 
sich in die Haare gerieten um so 
märchenhaft klingende Gebiete 
wie das Rosaliengebirge oder einen 
Hochwechsel oder einen Hartl
spitz, und in denen in Ofen ein 
Frieden geschlossen wurde, so fern 
und fremd wie ferne und fremde 
Kontinente es sind. Sie sind umge-
ben vom Zauber einer anderen 
Welt und wecken die Lust, dieses 
unbekannte Land zu entdecken. 
Oder nicht?

/ Benjamin Stückelberger

Vom 6. bis 9. April wird die Einmün-
dung Schwabachstrasse/Seestrasse 
gesperrt.
Seit Ende Juli 2019 laufen die In-
standsetzungsarbeiten an der See-
strasse in Meilen zwischen der Reb-
bergstrasse und der Schwabach- 
strasse. Die Bauarbeiten schreiten 
gut voran. Aufgrund der Bauarbei-
ten im Kreuzungsbereich muss die 
Einmündung der Schwabachstrasse 
in die Seestrasse für den Verkehrge-
sperrtwerden.
Die Sperrung dauert von Montag, 6. 
April, 08.00 Uhr bis Donnerstag, 9. 
April, 16.00 Uhr. Witterungsbeding-
te Verschiebungen bleiben vorbe-
halten. Damit die Bauarbeiten in 
dieser kurzen Zeitrealisiert werden 
können, wird auch über die Mit-
tagszeit gearbeitet.
Die Schwabachstrasse ist rückwär-
tig über die General-Wille-Strasse 
erschlossen. Entsprechende Umlei-
tungen sind signalisiert.
Für die Fussgänger steht immer min-
destens ein Trottoir zur Verfügung. 
Die Buslinie 921 verkehrt weiterhin.

/ Tiefbauamt Kt. Zürich

Einmündung 
gesperrt

Gemeinsam mit seinen Mitglie-
dern versucht der Handwerks- und 
Gewerbeverein Meilen (HGM) ge-
gen die Coronakrise anzukämpfen. 
Wir haben bei HGM-Präsident 
Marcel Bussmann nachgefragt, wie 
der HGM seine Mitglieder unter-
stützt, wie die Gewerbler sich un-
tereinander vernetzen können und 
weshalb ein geschlossener Laden 
nicht bedeuten muss, dass die Pro-
dukte nicht erhältlich sind.

Herr Bussmann, wie geht es 
Ihnen? Sie sind selber von den 
Vorschriften des Bundes betroffen.
Eine solche Krise habe ich, haben 
alle Gewerbler und Dienstleister 
so noch nie erlebt. Für viele KMUs 
bedeutet die aktuelle Situation ein 
echter Überlebenskampf. Es ist 
wichtig, dass wir uns nun gegen-
seitig so gut es geht unterstützen, 
um den Schaden für alle so gering 
wie möglich zu halten. 

Was kann der HGM aktiv für 
seine Mitglieder tun?
Dieser Ausgabe des Meilener An-
zeigers liegt ein vom HGM finan-
zierter Flyer bei. Wir wollen die 
Leute damit dazu animieren, die 
lokalen Geschäfte und Unterneh-
men jetzt nicht zu vergessen, in-
dem man sie mit dem Kauf von 
Gutscheinen unterstützt oder ihre 

Online-Shops, Take-Away-Angebo-
te oder Lieferservices berücksich-
tigt. Viele Unternehmen haben sich 
neue Wege überlegt, um den Kun-
den ihre Leistungen doch noch an-
bieten zu können. Ein geschlosse-
ner Laden heisst also noch lange 
nicht, dass die Produkte nicht mehr 
erhältlich sind. 

Warum helfen Gutscheine in 
dieser Situation?
Sie verhelfen den Unternehmen zu-
mindest zu etwas Liquidität. Natür-
lich nicht im gleichen Rahmen wie 
wenn alles normal läuft, aber jeder 
Franken zählt. Und sie helfen den 
Unternehmern, nicht in Vergessen-
heit zu geraten. Die Gutscheine sor-
gen dafür, dass die Kunden nach der 
Krise zurück in den Laden oder ins 
Restaurant kommen. Wer Gutschei-
ne an Freunde oder Familienmitglie-

der verschenkt, verhilft dem einen 
oder anderen Geschäft, Restaurant 
oder Coiffeursalon vielleicht auch 
zu neuen Kunden. 

Wie gehen die HGM-Mitglieder 
mit der aktuellen Situation um?
Ehrlich gesagt ist es momentan 
schwierig, viel Feedback zu erhal-
ten. Man trifft sich ja nicht mehr 
auf der Strasse, am HGM-Lunch 
oder beim HGM-Kafi. Trotzdem 
versuchen wir natürlich, für unse-
re Mitglieder da zu sein und zu ver-
netzen, wo es möglich ist. Einige 
haben sich bereits zusammenge-
schlossen, um die Krise besser 
meistern zu können. Wir vom Vor-
stand befürworten diese Zusam-
menarbeit sehr und freuen uns, 
wenn unsere Mitglieder gegensei-
tig aufeinander achtgeben.

Einige Mitglieder bieten gemein-
sam einen Lieferservice und 
Take-Away (siehe MAZ vom 
letzten Freitag). Plant der HGM 
auch etwas in diese Richtung?
Nein. Wir haben die Möglichkeit 
zwar geprüft, mussten aber merken, 
dass es organisatorisch fast unmög-
lich ist, etwas aufzubauen, das flä-
chendeckend für alle Mitglieder 
sinnvoll wäre. Ich bin aber in regel-
mässigem Kontakt mit der Nachbar-
schaftshilfe (quartiernetz.org). Wenn 
wir dort vermitteln oder helfen kön-
nen, tun wir das natürlich gerne. 

Gibt es noch andere Möglichkei-
ten, die betroffenen Betriebe zu 
unterstützen?
Nutzen Sie die Take-Away- und Lie-
ferangebote unseres lokalen Gewer-
bes. Bestellen Sie Essen bei Restau-
rants aus Meilen, kaufen Sie auch 
online lokal ein. Bestellen Sie direkt 
bei unseren Gewerblern, anstatt auf 
die grossen Unternehmen ohne Be-
zug zu Meilen auszuweichen. Jede 
Bestellung hilft dabei, Meilemer 
Unternehmen zu erhalten. 

Wie kann die Gemeinde den 
Betroffenen helfen?
Vor allem finanziell. Gemeindeprä-
sident Christoph Hiller hat es letzte 
Woche bereits in seiner Mitteilung 
an die Bevölkerung erklärt: Klein-
unternehmer oder Selbständiger-
werbende, die weder Kurzarbeit be-
antragen können, noch versichert 
sind, noch von der Hausbank unter-
stützt werden, sollen in der Not mit 
Liquidität versorgt werden, um die 
schwierige Zeit überbrücken zu 
können. Ein entsprechendes Ge-
suchsformular für einen Kredit gibt 
es bei der Präsidialabteilung und 
auf der Website der Gemeinde. 

Gibt es weitere Massnahmen oder 
Ideen, um die Gemeinschaft zu 
stärken?
Wir wollen jetzt erst einmal die Re-
aktionen auf die bereits getroffenen 
Massnahmen abwarten. Natürlich 
ist der Vorstand des HGM offen für 
Anregungen und Vorschläge. Wo 
wir helfen können, machen wir das 
gerne. Ich glaube aber, in der jetzi-
gen Situation muss man Woche für 
Woche nehmen, denn die Vorschrif-
ten ändern sich laufend, und es ist 
wichtig, bedürfnisorientiert zu han-
deln. 
� / fho

Lokal einkaufen war noch nie so wichtig
Jetzt Gutscheine kaufen

Bauprojekte
Bauherrschaft: Philipp Lüthy 
Baumberger und Katja Baum-
berger, Weidächerstrasse 34, 
8706 Meilen. Projektverfas-
ser: Ferrat Sanitär AG, Tun-
telnstrasse 5, Postfach 224, 
8707 Uetikon am See:
Erstellen neue Luft/Wasser-
Wärmepumpe (nordseitig), 
Vers.-Nr. 2799, Kat.-Nr. 9850, 
Weidächerstrasse 34, 8706 
Meilen, W 2.2

Bauherrschaft: Marina und Guy 
Thouin, Im Gubel 25, 8706 Mei-
len. Projektverfasser: Spiess 
Oliver, Architektur + Baulei-
tung, Kirchgasse 21, Postfach, 
8706 Meilen:
Anbau/Umbau Wohnhaus (An-
bau Südost, int. Anpassun-
gen, gedeckter Sitzplatz, Son-
nenschutzdach), Vers.-Nr. 15, 
Kat.-Nr. 6840, Im Gubel 25, 
8706 Meilen, W 1.4

Bauherrschaft: Swisscom 
(Schweiz) AG, Local Produc-
tion, Kim Reali, Binzring 17, 
8045 Zürich:
Umrüstung/Leistungsanpas-
sung (Antennenaustausch) 
der bestehenden Mobilfunk-
Antennenanlage, Kat.-Nr. 
10394, Dorfstrasse (vis-à-vis 
Gebäude Nr. 178), 8706 Mei-
len, Z 3.2 

Die Baugesuche liegen wäh-
rend zwanzig Tagen ab Aus-
schreibedatum bei der Hoch-
bauabteilung Meilen, Bahn- 
hofstrasse 35, 8706 Meilen, 
auf. Begehren um Zustellung 
des baurechtlichen Ent-schei-
des können innert der glei-
chen Frist schriftlich bei der 
örtlichen Baubehörde gestellt 
werden. Wer das Begehren 
nicht innert dieser Frist stellt, 
hat das Rekursrecht verwirkt. 
Die Rekursfrist läuft ab Zustel-
lung des baurechtlichen Ent-
scheids (§§ 314 – 316 PBG).

Bauabteilung

HGM-Präsident Marcel Bussmann setzt 
sich für das Meilemer Gewerbe ein.
� Foto: MAZ Archiv

Erteilung Gemeinde-Bürgerrecht
Gemäss § 20 Abs. 1 der kantonalen Bürgerrechtsverordnung 
(KBüV) sind die Einbürgerungsent-scheide der Gemeinde in den 
amtlichen Publikationsorganen der Gemeinde zu veröffentli-
chen.

Die Bürgerrechtsbehörde Meilen hat an ihrer Sitzung vom 25. 
März 2020 folgende Aufnahmen in das Gemeindebürgerrecht 
von Meilen beschlossen:

Aufnahme von Schweizern:
•	 Herr Jean-Philippe Rickenbach, geboren 1948, bisheriger Bür-

ger von Salenstein TG und Zürich ZH

Aufnahme von Ausländern:
•	 Herr Isaac Andersson, geboren 2004, Staatsangehöriger von 

Schweden
•	 Herr Noah Andersson, geboren 2008, Staatsangehöriger von 

Schweden
•	 Herr David Machar, geboren 1983, Staatsangehöriger von 

Australien, mit Ehefrau Anna-Katrin Sommer, geboren 1979 
und ihren Töchtern, Lucy Sommer-Machar, geboren 2014, und 
Emma Sommer-Machar, geboren 2016, alle Staatsangehörige 
von Deutschland

•	 Frau Sandra Ott, geboren 1976 und ihrer Tochter, Anni Ott, 
geboren 2015, beide Staatsangehörige von Deutschland

•	 Herr José Souza, geboren 1971, mit Ehefrau Cláudia Solimeo 
Meneghisse, geboren 1971, beide Staatsangehörige von Brasi-
lien und ihren Söhnen, Alexander Meneghisse Souza, geboren 
2012, und Arseny Meneghisse Souza, geboren 2013, beide 
Staatsangehörige von Russland

Bürgerrechtsbehörde Meilen

Dr. Mario Rebhan
Rosengartenstrasse 10
beim Migros Markt Meilen,  
Telefon 044 923 39 40

Tägliche
Lieferung
frei Haus!
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Es gibt kaum ein emotionaleres Er-
eignis als eine Geburt. Zu Corona-
Zeiten gelten aber auch dafür spe-
zielle Regelungen. Die Meilemer 
Hebamme Nicole Kessler hat er-
lebt, dass frischgebackene Eltern 
gewisse neue Vorschriften als 
durchaus entspannend empfinden. 
«Normalerweise gibt es im Spital 
Zollikerberg ganze Horden von Be-
suchern», sagt Nicole Kessler la-
chend. Nicht nur die Angehörigen 
der frischgebackenen Eltern und die 
Geschwister der Neugeborenen 
schauen vorbei, sondern auch viele 
externe Besucher essen Zmittag 
oder Zvieri im Restaurant und hof-
fen, einen Blick auf ein Neugebore-
nes zu erhaschen. Ganz anders prä-
sentiert sich die Situation seit zwei 
Wochen: Auf den Gängen in der Ge-
bärabteilung herrscht Stille. 
Wegen des Coronavirus sind in den 
Spitälern Besuche grundsätzlich 
nicht mehr möglich. Väter können 
die Geburt ihres Kindes zwar nach 
wie vor miterleben, je nachdem aus-
gerüstet mit Mundschutz. Ist das 
Baby aber da, dürfen sie nur rund 
zwei bis drei Stunden bei ihrer Part-
nerin und dem Kleinen bleiben, 
dann heisst es Abschied nehmen, 
denn Mutter und Kind werden auf 
die Wochenbettabteilung verlegt, 
und dort heisst es strikte: Keine Be-
suche! Gemäss aktuellem Wissens-
stand sind Schwangere durch CO-
VID-19 nicht speziell gefährdet, doch 
man lässt lieber Vorsicht walten. 
«Diese Situation ist für Paare oft-
mals sehr bewegend», sagt Hebam-
me Nicole Kessler. Als Folge davon 
bleiben die Mütter deutlich weniger 
lang als sonst im Spital und wollen 
so schnell wie möglich heim. Da es 
dort dann ebenfalls keine Besucher 
gibt, «sind die Frauen recht ent-
spannt und konzentriert auf das We-

sentliche», sagt Nicole Kessler. «Sie 
verbringen ihre Zeit im Bett, es gibt 
viel weniger Störfaktoren, weniger 
Ablenkung, das Stillen klappt besser 
– das ist schon eindrücklich.» Sie 
habe auch erlebt, dass eine gewisse 
Bescheidenheit aufkomme. «Haupt-
sache, das Kind ist gesund und der 
Familie geht es gut, die Grosseltern 
und der Götti können auch in einem 
Monat noch vorbeischauen», das 
höre sie jetzt oft.
Nicole Kessler (43) ist seit bald 20 
Jahren Hebamme, seit zehn Jahren 
frei praktizierend mit einem Teil-
pensum in der Gebärabteilung des 
Spitals Zollikerberg. Sie betreut 
Frauen, viele davon aus Meilen, 
während der Schwangerschaft, bei 
der Geburt und danach im Wochen-
bett. Auch die Besuche bei den 
Wöchnerinnen sind anders als sonst: 
Die Zielvorgabe lautet, dass die Un-
tersuchungen von Mutter und Baby 
innerhalb von 15 Minuten erledigt 
sein sollten. «Eine sehr sportliche 

Vorgabe», sagt Nicole Kessler. Ihr ist 
es ein Anliegen, dass trotz Corona-
virus Nähe entsteht und die Unter-
suchungen sorgfältig ausgeführt 
werden können. Sie kündigt ihren 
Besuch telefonisch an, damit alles 
bereit ist, wenn sie klingelt. Immer-
hin hat sie sich inzwischen das nöti-
ge Schutzmaterial – Mundschutz, 
Handschuhe, teilweise auch Schutz-
mantel – beschaffen können, sie hat-
te auch noch einiges in Reserve. 
«Bei den Krisenstäben wurden die 
Hebammen fast vergessen», erklärt 
sie, es kam zu verzögerten Zuteilun-
gen.
Einen Teil der Beratung erledigen die 
Hebammen neuerdings auch am 
Telefon oder per Videocall, was er-
staunlich gut funktioniert und sich 
inzwischen eingespielt hat. «Die Si-
tuation ist für alle gleich. Aber na-
türlich braucht es eine gewisse Zeit, 
bis man sich von gewissen Vorstel-
lungen trennen und sich anders ein-
stellen kann.» � / ka

Wenn Papa nach zwei Stunden  
nach Hause muss
Auch Geburten sind wegen Corona anders als gewohnt

Hebamme Nicole Kessler vor dem Bildschirm: Die Geburtsvorbereitung findet wegen 
der Coronakrise teilweise via Videocall statt. � Foto: zvg

Wort zur
Woche

Liebevolle  
Distanz
Enger Kontakt tröstet. Kinder lie-
ben es, auf dem Arm getragen zu 
werden, bei der Mutter auf den 
Knien zu sitzen, von ihr gestrei-
chelt zu werden. Hautkontakt und 
Küssen, das alles tröstet. Nicht al-
lein kleine Kinder. Sich von guten 
Mächten geborgen zu wissen ist 
eine mentale und eine körperliche 
Erfahrung. Berührungen sind es, 
die uns behütet leben lassen. 
Menschliche Nähe verbreitet Frie-
den. 
Zurzeit jedoch ist etwas ganz An-
deres geboten, nämlich Abstand. 
Am besten zwei Meter! Drehen 
Sie sich weg! Vermeiden Sie Be-
rührungen! Halten Sie Distanz! 
Dabei brauchte es gerade jetzt 
menschliche Nähe und tröstende 
Berührungen. Gerade jetzt müss-
ten wir einander in den Arm neh-
men und über den Kopf streicheln. 
Das aber wäre unverantwortlich.
Und so leben wir in einem Para-
dox. Wenn ich meine Nächsten 
schützen will, muss ich Abstand 
halten. Wenn ich anderen beiste-
hen will, den Grosseltern zum Bei-
spiel, den Kranken in den Klini-
ken, den Angehörigen im Alters- 
zentrum, dann sollte ich sie zur-
zeit nicht besuchen. Das erfordert 
ein Umdenken. 
Und mit Umdenken allein ist es 
wohl nicht getan. Nötig wäre ein 
Umfühlen. Was jetzt gebraucht 
wird, ist liebevolle Distanz.

/ Pfarrer Sebastian Zebe

Ratgeber

Die Polizei stellt eine Zunahme von 
Cyberkriminalität fest, die in Zu-
sammenhang mit COVID-19 steht. 
Kriminelle versuchen gezielt, Ängs-
te und Sorgen der Bevölkerung für 
ihre Machenschaften auszunützen. 
Derzeit werden vermehrt sieben 
Betrügereien im Internet festge-
stellt:
–	Phishing-Mails: Die Täter ver-

schicken vor allem Mails, die an-
geblich von der World Health  
Organisation (WHO) oder dem 
Bundesamt für Gesundheit (BAG) 
stammen.

–	Coronavirus-Maps: Interaktive Kar-
ten auf Webseiten, welche die Vi-
rusverbreitung aufzeigen, kön-
nen von Cyberkriminellen mani- 
puliert werden und einen Down-
load mit Malware auslösen.

–	Betrügerische Spendenaufrufe: Ver-
meintliche Wohltätigkeitsorgani-
sationen rufen zu Spenden auf, 
um einen Impfstoff für COVID-19 
zu entwickeln.

–	Fake-Shops für medizinische Pro-
dukte: Online-Shops, in denen 
medizinische Produkte (Atem-
schutzmasken usw.) angeboten 
werden. Die Waren werden trotz 
Bezahlung nicht geliefert.

–	Money Mules: Mit interessanten 
Angeboten versuchen Betrüger, 
im Namen einer angeblichen Fir-
ma unbescholtene Bürger als Fi-
nanzagenten (Moneymules) an-
zuwerben.

–	Sextortion: Per Mail wird den Op-
fern gedroht, bei Nichtzahlung 
ihre Familien mit dem Coronavi-
rus zu infizieren.

–	Voice Phishing: Anrufe im Na-
men des Bundesamtes für Ge-
sundheit (BAG), um an persönli-
che Informationen zu gelangen.

In Schadenfällen gilt grundsätzlich: 
Kontaktieren Sie die Polizei. Diese 
berät und unterstützt Sie im weite-
ren Vorgehen, sichert Spuren und 
ermittelt.
Gegen Cyberkriminalität kann man 
sich schützen. Die wichtigsten Tipps 
gibt es auf untenstehenden Online-
Plattformen.

Kantonspolizei Zürich:
www.cybercrimepolice.ch
Schweizer Kriminalprävention (SKP):
www.skppsc.ch
Melde- und Analysestelle  
Informationssicherung (MELANI):
www.melani.admin.ch 

/ kapo Zürich

Zunahme von  
Betrügereien 
im Internet

Danksagung

Für die vielen liebevollen Zeichen der Freundschaft und Anteilnahme, die wir 
beim Abschied von unserem geliebten Ehemann, Vater, Schwiegervater und Opa

Heinrich Fehr
erfahren durften, danken wir von Herzen.

Wir danken allen Verwandten, Freunden und Nachbarn, die den Verstorbenen 
auf seinem Lebensweg begleitet, sein Leben bereichert und von ihm Abschied 
genommen haben. Wir danken von Herzen für die vielen warmherzigen und 
tröstenden Worte und Beileidskarten, die uns in dieser schweren Zeit viel 
Kraft geben, um den Schmerz zu ertragen, und für die Spenden, die wir im  
Namen des Verstorbenen an verschiedene Hilfswerke weiter geleitet haben. Ein  
herzliches Dankeschön geht sodann auch an unsere Hausärztin Dr. Melanie 
Bührer und ein ganz besonderer Dank an Pfarrer Sebastian Zebe für seine  
einfühlsamen Worte am Urnengrab und in der Kirche.

Meilen, im März 2020� Die Trauerfamilie

MeilenerAnzeiger

Meilener Anzeiger AG
Bahnhofstrasse 28 · 8706 Meilen
info@meileneranzeiger.ch
www.meileneranzeiger.ch
www.facebook.com/meileneranzeiger

Redaktionsschluss  
vor Ostern
für die Ausgabe vom
Gründonnerstag, 9. April 2020

• für Eingesandte:	
Montag, 6. April, 8.00 Uhr

• für Inserate:
Montag, 6. April, 17.00 Uhr

Dr. med. (ro) Daniela Tyercha

Fachärztin Innere Medizin FMH

Freitag, 10. April 2020
bis

Sonntag, 19. April 2020

Ferien

Inserate aufgeben per E-Mail info@meileneranzeiger.ch
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Gerade in der jetzigen Krisensitua-
tion ist fachlich qualifiziertes Per-
sonal für die Pflege und Betreuung 
erkrankten Menschen besonders 
wichtig. Die Spitex Zürichsee ist 
auch in dieser schwierigen Zeit für 
ihre Kundinnen und Kunden da. 
Die Spitex Zürichsee ist sich ihrer 
Verantwortung als Dienstleisterin in 
der ambulanten Gesundheitsversor-
gung in der Region bewusst. Selbst-
verständlich hält sie sich an die Vor-
gaben des Bundesamts für Ge- 
sundheit (BAG) und ist in ständigem 
Austausch mit dem Spital Männe-
dorf, dem kantonalen Spitex-Ver-
band und dem nationalen Zentrum 
für Infektionsprävention (Swissno-

so). Brigitte Baumgartner, Geschäfts-
leiterin ad interim, sagt: «Wir sind 
gut vernetzt und arbeiten auch eng 
mit der für unser Versorgungsgebiet 
zuständigen Zivilschutzorganisation 
und den örtlichen Behörden zusam-
men. Bei eventuellen Engpässen im 
Akutspital stehen wir zur Verfügung 
und können die zusätzliche Pflege 
von Patienten, die sich mit dem Co-
rona-Virus angesteckt haben, über-
nehmen. Wir tun alles, um nach dem 
Spitex-Motto ‹überall für alle› han-
deln zu können». 

Keine Leistungseinschränkungen
Alle kassenpflichtigen Leistungen 
gemäss obligatorischer Kranken-
pflegeversicherung werden durch 
die Spitex Zürichsee auch in diesen 
schwierigen Zeiten vollumfänglich 
gewährleistet, ebenso wie die Leis-
tungen zur Unterstützung in All-
tagsaktivitäten und hauswirtschaft-
liche Leistungen. 

Hygiene ist das A und O
Günter Imperiale, Leiter Pflege und 
Betreuung der Spitex Zürichsee, 
sagt: «Unsere Mitarbeitenden sind 
Gesundheits-Fachpersonen und wis-
sen, wie sie unsere Kundinnen und 
Kunden und sich selbst schützen 
können». Die Hygiene und die Ein-
haltung der entsprechenden Mass-
nahmen des BAG spielen dabei die 
Hauptrolle. So sind die Mitarbeiten-
den selbstverständlich mit Schutz-
masken im Einsatz und werden re-
gelmässig betreffend Hygienemass- 
nahmen und entsprechendem Ver-
halten geschult. «Wir arbeiten pro-
fessionell und sind fachlich kompe-
tent», führt Günter Imperiale aus. 
«Es ist deshalb nicht notwendig, aus 
Furcht vor Ansteckungen auf die 
Dienstleistungen der Spitex Zürich-
see zu verzichten». 
Bleiben Sie zuhause – die Spitex Zü-
richsee kommt zu Ihnen.
� / zvg

Die Spitex ist wichtiger denn je
Pflege von Corona-Patienten zu Hause ist möglich

Über 65 Jahre?

Auch Helferinnen und Helfer
sind herzlich willkommen!

Was dürfen wir Ihnen bringen?
Melden Sie sich jetzt auf:
www.quartiernetz.org
info@quartiernetz.org
079 151 87 72  

Chronisch krank?Schwaches Immunsystem?

Schützen Sie sich vor dem Corona-Virus!
Wir gehen für Sie einkaufen, kostenlos.

Nachbarschaftshilfe Meilen: Eine Initiative der 
Wachtvereinigungen, Quartiervereine und der Gemeinde Meilen

Für die Finanzabteilung unserer Gemeindeverwaltung suchen 
wir per 1. Juni 2020 oder nach Vereinbarung zwei

Kaufm. Sachbearbeiter oder
Sachbearbeiterin Steueramt
(50 – 100 %)
Ihre Aufgabenschwerpunkte
In beiden Funktionen beraten Sie Steuerpflichtige am Telefon 
und Schalter und kontrollieren bzw. schätzen Steuererklärun-
gen ein. In der Funktion A sind Sie zusätzlich zuständig für die 
Durchführung des Steuerbezugs und Führung des Steuerregis-
ters inkl. Quellensteuer (Abraxas). Funktion B beinhaltet gross-
mehrheitlich das Veranlagen/Sichten von Steuererklärungen. 

Ihr Profil
Sie verfügen über eine kaufmännische Grundausbildung, Ver-
waltungserfahrung und Kenntnisse im Zürcher Steuerrecht. Ein-
schätzungskompetenz ist erwünscht. Eine vernetzte und voraus-
schauende Denk- und Handlungsweise gehört genauso zu Ihren 
Stärken, wie das Gespür im Umgang mit unterschiedlichen Kun-
den. Selbständigkeit, eine teamorientierte sowie exakte Arbeits-
weise runden Ihr Profil ab. 

Wir bieten
Eine verantwortungsvolle, vielseitige Tätigkeit in einem kleinen, 
motivierten und kompetenten Team, zeitgemässe Anstellungs-
bedingungen, Weiterbildungsmöglichkeiten und einen Arbeits-
ort mit ausgezeichneter Anbindung an den öffentlichen Ver-
kehr.

Weitere Informationen und Bewerbungsmodalitäten
Bitte finden Sie die detaillierte Stellenbeschreibung auf unserer 
Website www.meilen.ch (Verwaltung/offene Stellen). 
Zusätzliche Auskünfte erteilt Ihnen gerne: 
Roger Steurer, Leiter Steueramt, Tel. 044 925 92 40 oder 
Cyril Buchmann, Stv. Leiter Steueramt, 044 925 92 79

Wir freuen uns auf Ihre vollständige Bewerbung über unser 
elektronisches Bewerbungsportal an Karin Bosshard, Personal-
leiterin.

Präsidialabteilung

«Beim Spazierengehen mit den Kindern fiel mir auf, dass der Ross-
brunnenweg in Obermeilen in die Jahre gekommen ist – grosse Lö-
cher in der Rampe, rostige Handläufe», schreibt uns Leserin Fran-
ziska Tanner. Dies habe sie bei der Gemeinde gemeldet. «Und nun 
darf ich feststellen, dass alle Mängel behoben wurden», freut sie 
sich. Vielen Dank!� Foto: Franziska Tanner

Prompte Reaktion
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Personen aus Risikogruppen sollen 
in der aktuellen Ausnahmesituation 
zu Hause bleiben und nicht selber 
einkaufen. Daher startet die Migros 
mit Pro Senectute eine neue Mög-
lichkeit zur Nachbarschaftshilfe und 
bietet einen kostenlosen Heimliefer-
service für Lebensmittel für Risiko-
gruppen an. 
Das Angebot ergänzt alle bestehen-
den lokalen Hilfeleistungen ideal – 
so können auch bereits bestehen-
den Hilfsnetzwerke die Plattform 
nutzen. Personen aus Risikogrup-
pen und Menschen in Quarantäne 
oder Selbstisolation können sich 
damit dringend benötigte Lebens-
mittel und Waren des täglichen Be-
darfs kostenlos nach Hause bringen 
lassen. Als Helfer registrieren kön-
nen sich alle gesunden Personen, 
die gerne Nachbarschaftshilfe leis-
ten, zum Beispiel Menschen, die 
sich in neu entstandenen lokalen 
Hilfsnetzwerken organisiert haben. 
Aber auch Migros-Mitarbeitende 
können eingesetzt werden, die auf-
grund der Ausnahmesituation zur-
zeit keine fixe Arbeitszuweisung 
haben. Die Registrierung als Brin-
ger funktioniert via App von Ami-
gos, welche ab sofort in den App-
Stores gratis erhältlich ist. Besteller 

müssen lediglich die Amigos-Web-
site aufrufen, sich dort registrieren, 
und schon kann die Bestellung auf-
gegeben werden. 

Freiwilliges digitales Trinkgeld
Freiwillige Bringer aus der Nicht-
Risikogruppe erledigen die Einkäu-
fe und bringen sie – ohne direkten 
Kontakt – kostenlos zu den Bestel-
lern nach Hause. Die Besteller kön-
nen den Bringern bei der Bestellung 
ein freiwilliges digitales Trinkgeld 
von fünf Franken geben. Eine Mög-
lichkeit zur telefonischen Bestel-
lung wird in Kürze ebenfalls einge-
führt. 
Das Angebot begann am 24. März 
im Einzugsgebiet der Migros Ge-
nossenschaft Aare und soll bald-
möglichst auf die ganze Schweiz 
ausgeweitet werden. Alain Huber, 
Direktor von Pro Senecute Schweiz, 
begrüsst die Initiative: «Wir erach-
ten die gemeinsame Dienstleistung 
mit der Migros als ideale Ergänzung 
zu den bestehenden Hilfeleistungen 
vor Ort. Wir gehen davon aus, dass 
in den nächsten Wochen alle loka-
len Organisationen noch mehr ge-
fordert sein werden, um die Risiko-
gruppen in der Deckung ihres täg- 
lichen Bedarfs zu unterstützen.»

Hygieneregeln strikt einhalten
Die Migros und Pro Senectute ap-
pellieren an alle Personen der Nicht-
Risikogruppe, sich als Bringer zu  
registrieren, damit die Nachbar- 
schaftshilfe möglichst rasch Fahrt 
aufnimmt. Bringer und Besteller 
müssen sich jedoch jederzeit an die 
Sicherheits- und Hygieneanweisun-
gen des Bundesamts für Gesundheit 
halten und dies online bestätigen. 
Bringer werden via die Amigos-App 
explizit daraufhin geschult. 

Die Apps für Bringer sind für 
Apple und Android in den 
jeweiligen Stores verfügbar.
Amigos-Website für Besteller: 
www.amigos.ch� / zvg

Kostenlose  
Heimlieferungen
Migros und Pro Senectute starten  
neues Projekt

Natürlich kann man auch Osterhasen-
schoggi online – und bald auch tele
fonisch – bestellen.� Foto: zvg

Mit dem Palmsonntag treten die 
Christen in die Heilige Woche ein. 
Das Letzte Abendmahl Jesu am Ho-
hen Donnerstag und das Kreuz von 
Karfreitag führen zu Ostern, dem 
Hochfest der Auferstehung Jesu. 
Die katholische Martinskirche 
bleibt jeden Tag von 8 bis 20 Uhr 
geöffnet und lädt zum Gebet und 
zur Betrachtung des Kreuzweges 
ein. Palmzweige und Osterkerzen 
liegen in der Kirche zum Mitneh-
men bereit oder können auf Wunsch 
in den Briefkasten von Interessier-
ten gebracht werden.
Die Heilige Woche ist eine Zeit der 
Besinnung auf das Leben von Jesus 
Christus und das Leben jedes Men-
schen. Warum nicht einen Lebens-
lauf schreiben, Schritt für Schritt 
wichtige Stationen des eigenen Le-
bens festhalten – verbunden mit Le-
benswünschen zum Schluss? Ein-
fach an einem Tag damit beginnen. 
Der erste Schritt ist schon mehr als 
die Hälfte. Die aktuell besinnliche 
Zeit kann auch dazu einladen, eine 
Patientenverfügung und einen Vor-
sorgeauftrag zu erstellen und ein 
Testament abzufassen. Praktische 
Vorlagen für diese Dokumente kön-

nen auf den Webseiten von Pro Se-
nectute, Caritas und dem Schwei-
zerischen Roten Kreuz eingesehen 
und bestellt werden. 
Mit der Patientenverfügung be-
stimmt eine Person, dass ihr Wille 
bezüglich medizinischen Massnah-
men auch dann berücksichtigt wird, 
wenn sie sich durch Unfall oder 
Krankheit nicht mehr selbst äus-
sern kann oder nicht mehr urteils-
fähig ist. Und dank dem Vorsorge-
auftrag entscheidet eine Person 
selber, wer sie und ihre Interessen 
vertreten soll, falls die Person durch 
Unfall oder Krankheit nicht mehr in 
der Lage ist, für sich selber zu ent-

scheiden, also nicht mehr urteilsfä-
hig ist. Schliesslich im Testament 
kann eine Person bestimmen, wie 
ihr letzter Wille umgesetzt werden 
soll. Das eigenhändige Testament 
wird von Anfang bis Schluss, inklu-
sive Ort und Datum und Unter-
schrift von Hand geschrieben. Es be-
steht auch die Möglichkeit, das 
Testament mit Hilfe eines Notars 
oder einer Urkundsperson abzufas-
sen. Wichtig ist, dass alle wesentli-
chen Dokumente zusammen in ei-
nem Ordner aufbewahrt werden 
und Personen des Vertrauens eine 
Kopie davon erhalten und infor-
miert sind, wo sich die Originale 
dieser Dokumente befinden.
Solange jemand urteilsfähig ist, 
kann er oder sie das Testament, den 
Vorsorgeauftrag und die Patienten-
verfügung jederzeit ändern oder 
ganz erneuern. 
Von Pro Senectute, Senioren-Info-
Zentrale in Meilen, Caritas Zürich, 
allen Notaren und Anwälten wird 
man individuell gut beraten.
Aus Sicht der Seelsorge kann es be-
freiend wirken, wenn jemand noch 
bei klarem Verstand diese «letzten 
Dinge» für sich gut regelt. Die Heili-
ge Woche und die kommenden Wo-
chen können dazu einladen, diese 
wichtigen Entscheide in Ruhe und 
ohne Stress zu überlegen. Auf das 
Osterfest und das neue Leben in 
Christus dürfen sich alle freuen.

/ zvg

Die Betrachtung des Leidens Chris-
ti gehört zu den bedeutsamsten Tra-
ditionen des christlichen Glaubens. 
Innehalten, sich berühren lassen, 
sensibler werden für das Leiden 
heute, den eigenen Schmerz und 
die Not der Nächsten, dies bildet 
die Grundlage für ein erfülltes und 

gütiges Leben. Zu dieser Tiefe ge-
hört auch die Freude darüber, nicht 
allein zu sein, gerade im Leid. In 
Zeiten wie dieser bekommt dieses 
Lebens- und Glaubenswissen eine 
noch stärkere Bedeutung. 
«Ich sehe dein Leiden und habe 
Zeit» – unter dieser Zusage waren 
«Brot & Rosen» geplant. Nun ist es 
nicht möglich, sich dafür in der 
Kirche zu treffen. 
Barbara Meldau am Flügel und Pfar-
rerin Jacqueline Sonego Mettner 
werden eine zehnminütige Kurz-
version aufnehmen, welche am vor-

gesehenen Palmsonntag und darü-
ber hinaus auf der Website der 
reformierten Kirchgemeinde zu fin-
den sein wird. Dieses Gedicht von 
Rose Ausländer wird dabei sein:
Sag nicht / du bist fertig / Schatten 
machen dich / bang / aber vergiss 
nicht / es gibt ja / das Licht. 

Brot & Rosen in Kurzform, www.ref-
meilen.ch. Barbara Meldau, Klavier; 
Jacqueline Sonego Mettner, Wort. 
Ab Sonntag, 5. April (statt Durch-
führung wie geplant).
� / jsm

Vorsorgen – Ostern entgegen

«Ich sehe dein Leiden und habe Zeit»
«Brot & Rosen» online

� Foto: Ursula Hersperger

www.archimedes.ch� Geschäftsführer  | Dario Gonzalez

Unser Mitglied – �
Ihr EDV-Spezialist

IN MEILEN

sonntagsgedanken online
zu allen sonn- und feiertagen: www.ref-meilen.ch 

www.kath-meilen.ch
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Die Martinskirche ist täglich geöffnet von 8 bis 20 Uhr und lädt 
zum Gebet und zum Abschreiten des aktuell gestalteten Kreuz-
weges ein.

•	Bis auf weiteres keine öffentlichen 
Gottesdienste und Anlässe.

•	Palmzweige und Heimosterkerzen 
liegen in der Kirche bereit oder 
können auf Wunsch in Ihren Brief-
kasten gelegt werden.

•	Fern-Unterricht für Kinder und 
Jugendliche.

•	Bitte melden Sie sich beim Pfarr-
amt, wenn Sie ein Anliegen haben.

Ihr Pfarreiteam St. Martin

Besuchen Sie uns  
auf Facebook: 

www.facebook.com/
meileneranzeiger



Migros und Pro Senectute lancieren 
einen Einkaufsservice für Risikogruppen.

Sie gehören zur Risikogruppe?
Bitte bleiben Sie zu Hause.
Heimlieferservice für Lebensmittel 

Freiwillige Helferinnen und Helfer bringen Ihnen Ihre Einkäufe  
bis vor die Haustüre.

Bestellen Sie jetzt auf www.amigos.ch

Die Website verbindet Menschen der Risikogruppe mit gesunden 
Personen, die gerne Nachbarschaftshilfe leisten wollen. 

Mehr Informationen erhalten Sie auf: www.amigos.ch

Migros und Pro Senectute lancieren 
einen Einkaufsservice für Risikogruppen.

Freiwillige Helfer gesucht

App

Migros und Pro Senectute 
lancieren einen Einkaufs-
service für Risikogruppen.

Alle Personen ab 65 Jahren 
sowie Menschen, welche der 
Risikogruppe angehören, sind 
besonders gefährdet, sich mit 
dem Coronavirus anzustecken. 
Aus diesem Grund sollten  
sie in der aktuellen Ausnah-
mesituation zuhause bleiben 
und nicht selber einkaufen 
gehen. 

Deshalb startet die Migros  
gemeinsam mit Pro Senectute 
eine neue Möglichkeit zur 
Nachbarschaftshilfe und  
bietet einen kostenlosen 
Heimlieferservice für Lebens-
mittel an. Die Nachbarschafts-
hilfe ist kostenlos. Die Bezah-
lung der Einkäufe funktioniert 
bargeldlos. Als Besteller  
können Sie freiwillig Ihrem 
«Bringer» ein digitales  
Trinkgeld überweisen.

Heimlieferservice für Lebensmittel 

Du bist gesund und willst helfen? 
Lade die Amigos-App runter und registriere 
Dich noch heute als «Bringer».

Die App verbindet Menschen der Risikogruppe mit gesunden 
Personen, die gerne Nachbarschaftshilfe leisten wollen. 

Nähere Informationen findest Du auf der Amigos-App.

www.amigos.ch
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Beim monatlichen Jubiläumspro-
dukt zum 30-Jahre-Jubiläum der 
Drogerie Roth geht es um trockene 
oder juckende Augen.
Unsere Augen sind in dieser spezi-
ellen Ausnahmesituation sehr be-
lastet. Die zusätzliche Arbeit am 
Bildschirm und das viele Starren 
aufs Handy oder Tablet reduzieren 
den Lidschlag und damit die natür-
lichen Befeuchtungsmechanismen. 
Das Resultat: Trockene Augen. Si-
milasan-Augentropfen «Trockene 
Augen» reduzieren die Trocken-
heitssymptome und sorgen für eine 
gute Befeuchtung.

Zur Beruhigung bei Allergien
Alles blüht, und die Pollen fliegen 
in rauen Mengen. Für Allergiker 
eine sehr belastende Zeit. Häufig 
sind auch die Augen betroffen. Sie 
tränen und brennen oder jucken 
und sind gerötet. Similasan-Augen-
tropfen «Allergische Augen» redu-
zieren mit homöopathischen In-
haltsstoffen die lästigen Symptome 
und beruhigen die allergischen 
Reizsymptome. Ausserdem kön-
nen sie langfristig und mehrfach 
am Tag angewendet werden, was 
bei vielen synthetischen Produk-
ten nicht möglich ist.
Das Team der Drogerie Roth berät 
Sie gerne zu diesem Thema und 
bietet den ganzen Monat April ei-
nen Jubiläumsrabatt von 30% auf 
Similasan-Augentropfen gegen tro-
ckene oder allergisch reagierende 
Augen an.

/ tr

Lichtblick für 
Augen

850 Meldungen zu 160 verschiede-
nen Tierarten gab es in den letzten 
vier Jahren auf der Plattform «Wilde 
Nachbarn Pfannenstil»: Neben er-
warteten Sichtungen wie Fuchs und 
Igel gab es überraschende High-
lights von der Gämse über den  
Siebenschläfer bis zum Schillerfal-
ter.
Seit Mai 2016 wird die Bevölkerung 
mithilfe von Flyern, Zeitungsarti-
keln und Newsletters dazu aufge-
rufen, Wildtierbeobachtungen auf 
der Meldeplattform pfannenstil.
wildenachbarn.ch zu melden. Die 
Rangliste der zehn am häufigsten 
gemeldeten Arten wird dabei von 
drei auffälligen und beliebten Säu-
getieren angeführt: Fuchs, Igel und 
Reh. Aber auch Amphibien und Rep-
tilien werden gemeldet, während 
Vögel eher untervertreten sind. 
Von den Insekten schafft es nur der 
Schwalbenschwanz unter die Top 
Ten. Erfreulich ist, dass es mit dem 
Hermelin auch eine anspruchsvol-
le Zielart des Vernetzungsprojekts 
Naturnetz Pfannenstil unter die am 
häufigsten gemeldeten Arten ge-
schafft hat (Platz 11). Hier ist zu 
vermuten, dass beinahe jede Sich-
tung dieser scheuen Art den Weg in 
die Datenbank gefunden hat. Denn 
vielen naturbegeisterten Personen 
ist bewusst, dass es sich dabei um 
seltene Beobachtungen handelt 
und das Vorkommen eines Herme-
lins für eine strukturreiche und 
vernetzte Landschaft steht.

Highlights und Überraschungen
Einige Meldungen waren wegen der 
Art oder der Anzahl erfreulich oder 
sogar überraschend. So etwa die 
Sichtungen des Feuersalamanders. 
In gewissen Regionen Mitteleuro-
pas leidet der Feuersalamander un-
ter grossen Verlusten, weil eine 
heimtückische Krankheit ganze 
Populationen ausrottet. Daher ist 
es wichtig zu wissen, wie es um die 
lokalen Bestände steht. Es ist er-
freulich, dass im Pfannenstielgebiet 

je-

des Jahr konstant rund zehn Mel-
dungen eintrafen.
Die Zauneidechse ist eine Charak-
terart für eine strukturreiche Land-
schaft und extensive Nutzung. 
2016 gab es deshalb einen Aufruf 
zur Meldung dieser wichtigen Art. 
Schon länger ist bekannt, dass am 
rechten Zürichseeufer die Mauerei-
dechse auf Kosten der Zauneidech-
se ihr Areal ausbreitet, ausgehend 
von der Bahnlinie. In dieses Bild 
passt, dass nur vier Meldungen der 
Zauneidechse aus den Jahren 2016 
bis 2019 vorliegen, 2019 sogar gar 
keine! Im Vergleich dazu liegen von 
der Mauereidechse insbesondere 
von 2019 viele Meldungen vor. To-
tal sind es bei der Mauereidechse 
fast 50 Beobachtungen. Die Mauer-
eidechse rückt in immer grössere 
Höhen und auch in Gebiete abseits 
der Siedlungen vor. Neu taucht sie 
auch auf der Nordseite des Pfannen-
stiels in Egg auf.
Es gab 2019 einige Einzelmeldun-
gen von Gämsen von der Nordseite 
der Region Pfannenstiel. Dies zeigt, 
dass der Pfannenstiel auch für grös-
sere Säugetiere nicht unerreichbar 
ist, trotz dichtem Strassennetz und 
Autobahnen.
Aus Gärten und Gebäuden wurden 
zudem einige Siebenschläfer gemel-
det. Das rund 15 Zentimeter lange, 
nachtaktive Nagetier verbringt ei-
nen Grossteil seines Lebens auf 
Bäumen. Von Oktober bis Mai ver-
steckt es sich für den Winterschlaf 
in natürlichen Höhlen oder auch 
gerne in Häusern. Da können die 
Siebenschläfer am ehesten einmal 
beobachtet werden.
Von der Haselmaus gab es nur einen 
einzigen Nachweis. Diese Meldung 
ist trotzdem erfreulich, weil das 
kleine Nagetier gefährdet ist. Die 
Meldung kommt aus einem kom-
munalen Schutzgebiet. 
Der Himmelblaue Bläuling gilt 
nicht als eine gefährdete Art, der 
Kanton Zürich hat jedoch die Auf-
gabe, sie zu erhalten. Der hübsche 
blaue Schmetterling wurde durch 
Mitarbeiter des Naturnetzes Pfan-
nenstil bereits an verschiedenen 
Orten entdeckt. Nun ging aber auch 
eine Meldung aus einer durch das 
Naturnetz Pfannenstiel angesäten 
Wildblumenwiese am Schübelwei-

her in Küsnacht ein, was natürlich 
besonders erfreulich ist. 

Meldung als Grundlage für 
Projekte
Bei einem Spaziergang im Küs-
nachtertobel wurde eine kleine 
Sensation entdeckt: Ein Kleiner 
Schillerfalter. Diese Schmetter-
lingsart ist im Kanton Zürich sehr 
selten und wird speziell gefördert. 
Im Jahr nach der Entdeckung fand 
eine Suche nach weiteren Indivi-
duen und Eiern im ganzen Küs-
nachtertobel statt, und bei laufen-
den Projekten des Naturnetzes 
Pfannenstil werden nun gezielt 
Zitterpappeln gepflanzt, weil das 
die Raupenfutterpflanze des Klei-
nen Schillerfalters ist. So konnte 
eine einzelne Beobachtung ein gan-
zes Naturnetz-Projekt auslösen.
Mit der Idee, weitere Projekte zur 
Förderung von gewissen Arten zu 
lancieren, wurden schon Aufrufe 
gestartet, um gezielt beispielswei-
se Feldhasen oder Glühwürmchen 
zu suchen und zu melden.
Trotz Aufruf liegen von den ver-
gangenen Jahren nur drei Meldun-
gen von Feldhasen vor. Dies liegt 
einerseits sicher an den natürli-
chen Begebenheiten und der Be-
wirtschaftungsform in unserer Re-
gion. Der Pfannenstiel ist von den 
Bodenvoraussetzungen traditionell 
eher durch Grünlandnutzung ge-
prägt und kein klassisches Acker-
baugebiet. Daher hatte der Feldha-
se hier wohl nie die Verbreitungs- 
dichte wie beispielweise in der Re-
gion Weinland. Dass allerdings aus 
vier Jahren nur drei Meldungen 
insgesamt vorliegen, deutet darauf 
hin, dass die Art am Pfannenstiel 
generell zurückgeht. Es kann da-
von ausgegangen werden, dass die 
Art an sich der Bevölkerung als sel-
ten bekannt ist und wohl bei häufi-
ger Präsenz auch häufiger gemeldet 
würde. Die wenigen Meldungen 
lassen den Schluss zu, dass sich die 
Art auf ihr Stammgebiet (Acker-
bauflächen am Küsnachterberg bis 
nach Herrliberg) zurückzieht. 
Glühwürmchen sind ein Indikator 
für gut strukturierte, meist arten-
reiche Biotope. Sie kommen auch 
in städtischen Regionen vor, z.B. in 
abwechslungsreich gestalteten, na-

turnah bewirtschafteten und oft 
älteren Gartenanlagen. Die leuch-
tenden Käfer haben etwas Magi-
sches an sich. Jeweils im Frühsom-
mer während der Paarungszeit 
lässt sich mit etwas Glück dieses 
faszinierende Schauspiel beobach-
ten. Je nach Art ist nur das Weib-
chen oder auch das Männchen mit 
Leuchtorganen ausgestattet. Der 
Aufruf im letzten Jahr hat leider 
keine neuen Vorkommen von 
Glühwürmchen gezeigt. Auch hier 
wäre wie bei Igel, Hermelin und 
Feldhase zu erwarten, dass natur-
interessierte Beobachter jede Sich-
tung der Art melden würden.

Es dürfen auch unbekannte Tiere 
gemeldet werden
Gerade jetzt, wo die Bevölkerung 
zu Hause bleiben sollte, gibt es hof-
fentlich ab und zu die Gelegenheit, 
vom Balkon, Garten oder Fenster 
aus «wilde Nachbarn» zu beobach-
ten. Kamera mitnehmen und genau 
hinschauen: Vielleicht gibt es auf 
dem Boden, im Gebüsch oder auf 
einem Baum etwas Unerwartetes 
zu entdecken? Es muss nicht im-
mer ein grosses Säugetier sein, auch 
kleine Insekten, Schnecken, Wür-
mer oder Käfer sind interessant 
zum Beobachten. Nehmen Sie sich 
beispielsweise die Zeit, die Spinne 
im Fensterrahmen einmal genauer 
zu betrachten. Wildtierbeobachtun-
gen machen Spass, entschleunigen 
und können unter pfannenstil.
wildenachbarn.ch gemeldet wer-
den. Es dürfen auch unbekannte 
Tiere gemeldet werden – bei Bedarf 
probieren Fachpersonen, diese zu 
bestimmen. Die Meldungen sind 
für das Naturnetz Pfannenstil von 
unschätzbarem Wert. Sie ermögli-
chen einen groben Überblick über 
das Vorkommen von Wildtieren in 
der Region und könnten Grundlage 
für ein weiterführendes Projekt 
sein. Herzlichen Dank für die Un-
terstützung und viel Spass!

pfannenstil.wildenachbarn.ch
/ dma

Wilde Nachbarn beobachten  
und melden
Tolle Naturerlebnisse – auch im heimischen Garten

Fotofallen 
kostenlos
ausleihen
Vielleicht gibt es auch im Gar-
ten den nächtlichen Besuch ei-
nes Dachses oder eines Fuchses, 
oder die Steinmarder machen 
Fangis auf dem Dach? Auch die-
ses Jahr bietet das Naturnetz 
Pfannenstil wieder kostenlos 
Fotofallen zum Ausleihen an. 
Die Fotofallen werden von Be-
treuern fachgerecht montiert 
und auch wieder abgeholt. Die 
besten Bilder erscheinen in der 
Wilde-Nachbarn-Galerie.

Bei Interesse: 
info@naturnetz-pfannenstil.ch 
oder Tel. 043 366 83 90.

Dieser Schnappschuss eines Hermelins im Winterkleid gelang 
in einem Graben, der vom Naturnetz Pfannenstil instand 
gestellt wurde.� Foto: Fritz Schneider / wildenachbarn.ch

Die zufällige Entdeckung des Kleinen Schillerfalters im 
Küsnachtertobel ist eine kleine Sensation.
� Foto: Sarah Marthaler / wildenachbarn.ch
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Bank Linth Meilen: Roberto Stampfli neuer Ansprechpartner vor Ort

Herr Stampfli, Hand aufs Herz – wie gut kennen Sie  
Meilen? 
Roberto Stampfli: Sagen wir es mal so: Immer besser. Ich 
bin von Hause aus «Märchler», bin in Siebnen aufgewach-
sen und habe dort 25 Jahre meines Lebens verbracht.  
Meilen kannte ich damals eher von einer sporadischen Fäh-
renüberfahrt aus Horgen. Durch meinen Zuzug ins «Züri­
oberland» vor 10 Jahren und meiner vorherigen beruflichen 
Tätigkeit bei einem Lebensversicherer in Meilen, fühle ich 
mich hier sehr verbunden. Allein schon meine tägliche Fahrt 
via Chrüzlen nach Meilen ist bei schönem Wetter und Son-
nenschein über dem See eine wahre Freude und motiviert 
mich, den Tag in Angriff zu nehmen. Mein privates wie auch 
berufliches Netzwerk erstreckt sich allerdings um den ge-
samten Zürichsee.

Was war Ihre Motivation, bei der Bank Linth in Meilen 
als Kundenberater tätig zu werden? 
Die Bank Linth in der Neuausrichtung als «Bank der Zu-
kunft»! Die 360°­Kundenberatung bedingt eine vernetzte 
Denkweise, welche sicherlich zu meinen Stärken zählt. In-
dem ich meinen Kunden einen konkreten Nutzen stifte, er-
halten sie durch mich einen Mehrwert. Dies motiviert und 
spornt mich in der täglichen Arbeit an, diese Extrameile 
auch zu gehen. 
Ergänzend kommt hinzu, dass ich als Unternehmer im Un-
ternehmen meine langjährige Praxiserfahrung im Vertrieb 
einsetzen kann, um den Standort Meilen für die Bank Linth 
strategisch mit zu gestalten und zu entwickeln. Das war si-
cher das Tüpfelchen auf dem «i».

Mit welchen Anliegen können sich zukünftige Kunden 
an Sie wenden? 
Grundsätzlich mit allen Anliegen – wenn es um das Thema 
Finanzen geht. Ich bin ein Querdenker und versuche in je-
der Situation für die Kunden einen oder besser zwei Schrit-
te voraus­ und weiterzudenken. Ob es sich um Finanzierun-
gen oder Anlagefragen bei Privatkunden handelt, oder um 
steuerliche Überlegungen zur Gestaltung der beruflichen 
Vorsorge, zum Beispiel für Unternehmer. 
Dank meinen langjährigen Erfahrungen sind auch Fragen 
zu Schnittstellen wie Treuhand, Finanzplanung, berufliche 
Vorsorge oder Versicherungen Bestandteil meiner Dienst-
leistung.

Wo sehen Sie die Schwerpunkte Ihrer Arbeit in den 
kommenden Tagen und Wochen? 
Aufgrund der aktuellen Situation erlebe ich einen «Kalt-
start»: Ich bin seit meinem Arbeitsbeginn diesen Mittwoch 
im KMU­Desk der Bank Linth eingebunden und helfe dort 
mit bei der Abwicklung der Überbrückungskredite im Rah-
men der Corona­Krise. Meine Präsenz vor Ort in Meilen 
verzögert sich darum noch etwas. 
Wenn da aber die erste Welle durch ist, will ich mir rasch 
einen Überblick in der Region Meilen verschaffen und in 
Meilen präsent sein. Dazu gehört auch der Netzwerkauf-
bau und die Ausweitung in und um Meilen, damit man die 
Bank Linth in der Region auch spürt.

Haben Sie Fragen zur Bank Linth allgemein oder zum Angebot in 
Meilen? Dann freuen wir uns auf Ihre Kontaktnahme: 
info@banklinth.ch, 0844 11 44 11

Die Bank Linth hat im letzten Herbst einen Standort in Meilen eröffnet. Roberto Stampfli ist neu für den Standort zuständig. Er wird  
tatkräftig von Bank Linth-Fachexperten aus der Geschäftsstelle Rapperswil unterstützt. Wer ist der Neue in Meilen und warum arbeitet 
er für die Bank Linth? Das erfahren Sie im Interview.

www.banklinth.ch 

Zur Person: Roberto Stampfli, Jahrgang 1982, 
wohnt in Wolfhausen (ZH). Der diplomierte 
Finanzplaner bringt Weiterbildungen im Be-
reich Finanzplanung und Fondsberatung mit 
sowie im Financial Consulting für Firmeninha-
ber. Im Herbst beginnt er seine Weiterbildung 
zum Executive MBA im Strategischen Manage­
ment. Vor seiner Position als Kundenberater 
bei der Bank Linth war er bei einem Lebens-

versicherer in Meilen tätig. In seiner Freizeit steht die Familie im 
Vordergrund, daneben interessiert er sich für CrossFit und Bewe-
gung in der Natur. Dies mit der Familie oder auch mal alleine, um 
die Gedanken neu zu sortieren und Energie zu tanken.

Die Zeiten von Corona machen uns 
nicht gleich, sondern treffen die 
Menschen, die sowieso schon am 
wenigsten haben, viel stärker. Der 
Verein «Tischlein deck dich» muss-
te auch in Meilen seine Lebensmit-
tel-Ausgabestelle vorübergehend 
schliessen. Doch jetzt ist dennoch 
Hilfe möglich. 
Bei «Tischlein deck dich» können 
Menschen, die am Existenzmini-
mum leben, wöchentlich Lebens-
mittel zu einem symbolischen Bei-
trag von 1 Franken beziehen. Dieses 
Angebot ist für sie sehr wertvoll, 
entlastet das knappe Budget und 
entspannt dadurch auch die Situa-
tion zu Hause. Durch den Bezug der 
Lebensmittel können Personen und 
Familien je nach Haushaltsgrösse 
zwischen 100 und 200 Franken mo-
natlich einsparen. Weil diese Hilfe 
weggefallen ist, kombiniert mit der 
sonstigen grossen Unsicherheit, ver-
schärfen sich schwierige Lebenssi-
tuationen weiter, denn Geldsorgen 
haben immer auch Einfluss auf das 
soziale und psychische Wohlbefin-
den.
Aus diesem Grund haben sich Tru-
di Droz, Leiterin von «Tischlein deck 
dich» Meilen, Pfarrerin Jacqueline 
Sonego Mettner und Sandra Hag-
mann (Sozialbehörde, ehemalige 
Freiwillige bei «Tdd») zusammen-
getan und eine Aktion auf die Beine 
gestellt – im Wissen darum, dass 

die Solidarität der Meilemerinnen 
und Meilemer gross ist.
Wer helfen will, kann ein volles 
Einkaufswägeli im Wert von 100 
bis 200 Franken spenden und damit 
einer Einzelperson oder einer Fami-
lie mit schmalem Budget dabei hel-
fen, in der aktuellen Situation gut 

über die Runden zu kommen.
Bitte melden Sie sich bei Trudi 
Droz, Tel. 044 923 47 40, die die 
Einsätze koordiniert. Man kann 
entweder selbst einkaufen, oder ei-
nen Migros-, Coop-, Volg- oder 
Aldi-Gutschein im Wert von 100 
bis 200 Franken spenden.� / sha

� Foto: zvg

Die Zürichsee-Fähre Horgen-Meilen 
AG hat seit Montag, 30. März bis auf 
weiteres das Angebot erneut redu-
ziert.
Montag bis Freitag: Während dem 
Tag wird weiterhin ein durchgehen-
der 15 Minuten-Takt angeboten. Der 
in den Hauptverkehrszeiten angebo-
tene 10 Minuten Takt wird wegen 
zu geringer Nachfrage nicht mehr 
angeboten, sondern die Fähren fah-
ren ebenfalls im 15 Minuten-Takt. 
Im 15-Minuten-Takt sind die Ab-
fahrtszeiten wie folgt: Horgen bzw. 
Meilen: xx.00/xx.15/xx.30/xx.45.
Erste Abfahrt ab Horgen um 06.00 
Uhr. Erste Abfahrt ab Meilen: um 

06.15 Uhr.
Wegen der sehr geringen Nachfrage 
wird am Abend das Angebot etwas 
reduziert. Die Abfahrten sind wie 
folgt: Horgen ab 19.45 Uhr / 20.15 
Uhr / 20.45 Uhr / 21.15 Uhr / 21.45 
Uhr.
Meilen ab: 20.00 Uhr / 20.30 Uhr / 
21.00 Uhr / 21.30 Uhr / 22.00 Uhr.
Am Samstag und Sonntag wird mit 
Ausnahme der Randzeiten durchge-
hend ein 15 Minuten-Takt angebo-
ten. 
Die Gründe für die weitere Reduk-
tion bzw. Anpassung des Angebots 
sind die Abnahme der Frequenzen 
durch die Vorgaben des Bundesrates 
zur Bewältigung der Corona-Krise 
und die Zürichseefähre Horgen Mei-
len AG möchte gewährleisten, dass 
immer genügend Personal verfügbar 
ist, um das Angebot aufrecht erhal-
ten zu können. 
� / FHM / mz

Weitere Anpassungen  
am Fahrplanangebot

Spende ein volles Einkaufswägeli!
Unkompliziert helfen mit Esswaren oder Gutscheinen

Hecht vom Zürichsee
Ohne Gräten, eingeschnitten oder ganzer Hecht

Öffnungszeiten Osterwoche:
Dienstag + Mittwoch	 9.00 – 14.00 Uhr
Gründonnerstag	 9.00 – 17.00 Uhr
Karfreitag	 geschlossen
Ostersamstag	 9.00 – 14.00 Uhr

Seestrasse 863 · 8706 Obermeilen · Tel. 044 923 11 29 www.fischerei-grieser.ch

Aktuell!

Spezialitäten vom Zürichsee
Weindegustation und Fischchnusperli 

bei Schwarzenbach Weinbau

Samstag, 30. April 
und Sonntag, 1. Mai 2011

11.00 – 18.00 Uhr
Auf Ihr Erscheinen in der Reblaube 

an der Seestrasse 867 in Obermeilen fr euen sich:

Weitere Informationen fi nden Sie unter 
www.fi scherei-grieser.ch oder www.reblaube.ch
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Heimleuchten – Gartenleuchten – technische Leuchten
Beleuchtungsplanungen – Schirmatelier
Hotellerie- und Gastronomiebeleuchtung
CH-8706 Meilen, Seestrasse 1013, Postfach
Telefon 044 915 15 15, Telefax 044 915 38 22
info@engelerlampen.ch, www.engelerlampen.ch

e Engeler
Lampen AG

Seestrasse 993 · 8706 Meilen · Tel. 044 923 52 40
schreinerei@active.ch · www. schreinerei-mathis.ch

Mathis
Schreinerei & Glaserei

Prachtvolle Säle für 10 bis 200 Personen.

seestrasse 595 - fon 043-844 10 50 - www.loewen-meilen.ch

Planen Sie ein
rauschendes Fest?

Telefon 044 923 58 95
Telefax 044 923 58 45

E-Mail info@storenblattmann.ch
Wampflenstrasse 54
8706 Meilen

Storen-Service
Reparaturen + Neumontagen

Lamellenstoren
Sonnenstoren

Rollladen
Peter Blattmann
Wampflenstrasse 54
8706 Meilen Telefon 044 923 58 95
info@storenblattmann.ch Telefax 044 923 58 45

ZEIGE UNS DEIN TALENT –
MACHE MIT BEIM  
NÄCHSTEN MUSICAL!

ZEIGE UNS DEIN TALENT –
MACHE MIT BEIM  
NÄCHSTEN MUSICAL!

THIS IS
CHRISTMAS

MUSICAL 2017

THIS IS
CHRISTMAS

MUSICAL 2017

2017 2017

BeSt PRODUCTIONS
H I T - M U S I C A L S

BeSt PRODUCTIONS
m u s i c a l s  .  e v e n t s  .  y o u t h

BeSt Productions GmbH
Schwabachstrasse 46 · CH-8706 Meilen · +41 44 548 03 90 
best@bestproductions.ch · www.bestproductions.ch

BeSt Productions GmbH
Schwabachstrasse 46 · CH-8706 Meilen · +41 44 548 03 90 
best@bestproductions.ch · www.bestproductions.ch

Benjamin Stückelberger

BeSt Productions GmbH
Schwabachstr. 46 
CH-8706 Meilen
Telefon +41 44 548 03 90
best@bestproductions.ch

www.bestproductions.ch

Meilener Handwerk & Gewerbe

Elektrizitätswerke
des Kantons Zürich
Eltop Meilen
Rosengartenstrasse 11
8706 Meilen
Direkt 058 359 47 10
meilen@ekzeltop.ch

Elektroinstallation
Gebäudeautomation
Telematik / IT
Service 24h-Pikett

Nah. Schnell. Professionell.

Im Falle eines
Stromausfalles:

24
STUNDEN-SERVICE

365 Tage im Jahr, rund um die Uhr.
8706 MEILEN� 044 924 10 10

8704 HERRLIBERG� 044 915   21   31

8703 ERLENBACH� 044 915   21   31

Sichern Sie sich Ihren Platz:
044 923 88 33

info@meileneranzeiger.ch

Hier könnte  
Ihr Inserat stehen!

Bruchglas erfordert 
Sofortmassnahmen

Schreinermeister Hugo Mathis führt 
seine Schreinerei und Glaserei be-
reits im 21. Jahr. Die Bedürfnisse 
der Kunden haben sich in den ver-
gangenen zwei Jahrzehnten stetig 
verändert. Das Angebot von gros-
sen Firmen, die in Massen produ-
zieren, wird immer umfangreicher. 
Umso wichtiger ist es, individuelle 
Möbelstücke, Restaurationen und 
Spezialaufträge in die richtigen 
Hände zu geben. Hugo Mathis und 
seine Mitarbeitenden sind dafür 
die perfekte Adresse.  

Herr Mathis, wie heben Sie sich von 
grossen Firmen mit Massenproduk-
tion ab?
Wir arbeiten sehr individuell. Wir 
können Kommoden, Schränke oder 
Küchen perfekt auf Mass und genau 
nach den Wünschen der Kunden 
anfertigen. Wer bei uns ein Möbel-
stück in Auftrag gibt, kann sicher 
sein, dass es nicht zu Hunderten 
auch in anderen Wohnungen oder 
Häusern zu finden ist. Auch bei Re-
paraturen oder Oberflächenbehand-
lungen schauen wir individuell mit 
dem Kunden an, was für sein Mö-
belstück die beste Lösung ist.  
  
Sie arbeiten nicht nur mit Holz, son-
dern sind auch Profi rund um Glas-
arbeiten.
Genau, Glas ist ein wichtiger Teil 

unserer täglichen Arbeit. Das kann 
von kleinen Zuschnitten von Glas-
platten bis hin zum komplett neu-
en Fenster alles sein. Wir erfüllen 
von der Reparatur eines Glastür-
chens an einem Möbelstück bis hin 
zu grossen Schaufensterscheiben 
alle Bedürfnisse. 

Sie können also auch helfen, wenn 
eine Fensterscheibe zu Bruch geht? 
Klar. Meistens müssen die Ersatz-
scheiben dann aber speziell ange-
fertigt werden, egal, ob es sich um 
ein kleines Küchenfenster oder 
eine grosse Glasfront handelt. Geht 
Glas zu Bruch, kommen wir vorbei 
und suchen eine Sofortlösung, um 
die defekte Stelle vorübergehend so 
zu reparieren, dass es nicht zieht 
und dass sich niemand an Splittern 
verletzen kann. Danach kümmern 
wir uns so schnell wie möglich um 
das Ersatzglas und montieren die-
ses auch. Glasbruch wird übrigens 
oft von der Versicherung übernom-
men: Auch im Umgang mit Versi-
cherungen haben wir viel Erfah-
rung und hatten nie Probleme bei 
der Abwicklung.   

Mathis Schreinerei & Glaserei
Seestrasse 993, 8706 Meilen
Telefon 044 923 52 40
info@schreinerei-mathis.ch
www.schreinerei-mathis.ch

Hugo Mathis fertigt in seiner Werkstatt alles, was mit Holz oder Glas zu tun hat. 
Individualität steht für ihn an oberster Stelle. � Foto: MAZ

Gabriel Schlüsselservice GmbH
General-Wille-Strasse 119 · Meilen · Tel. 044 920 10 00
info@gabrielgmbh.ch · www.gabrielgmbh.ch

Hinterer Pfannenstiel
8706 Meilen

Telefon 044 923 59 81

Showroom Pfarrhausgasse 11Showroom Pfarrhausgasse 11

Neuverlegung  
Parkettschleifen und sanieren

Notizblock?
Werbemittel ohne Grenzen!

Geschäftsdruck sachen? 
Briefbogen und Couverts 
für  jeden Zweck!

plant baut pflegt

Telefon 044 923 11 77  |  www.ammanngartenbau.ch

ammann_83x43_4f.indd   3 29.05.17   16:02
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Gerne gehe ich auf das Angebot der 
Redaktion ein, eine Kurzversion 
meines Referates vom 11. März 
wiederzugeben, das bereits vom 
Beginn der Coronakrise überschat-
tet stattfinden musste. Es stand 
zwar im Zusammenhang mit der 
Ausstellung über «Verschwundene 
Fabriken und Industrien» im Orts-
museum, setzte aber andere Ak-
zente, indem es statt Längsschnit-
ten ausschliesslich auf das Jahr 
1920 und industrielle Betriebe fo-
kussierte.
Ein erster Blick bezog sich auf das 
Dorf Meilen um 1920 mit seinen 
knapp 3900 Einwohnern und gros-
sen Bebauungslücken selbst im 
Zentrum – Anteil Ausländer 5%, 
Katholiken 1%, Rebfläche abneh-
mend, aber dennoch fünfmal grös-
ser als heute. Überhaupt war die 
Landwirtschaft in Meilen gegen-
über dem schweizerischen Durch-
schnitt noch relativ dominant 
(31/26 %) und ebenso Industrie und 
Gewerbe (55/42 %), entsprechend 
tief der Dienstleistungssektor. 
Was ist nun gegenüber dem Hand-
werk zur eigentlichen Industrie zu 
zählen? Neben der Produktion in 
Serie und auf Lager, weiträumigem 
Absatzgebiet, höherer Betriebs-
grösse und entsprechendem Kapi-
talbedarf hauptsächlich die Me-
chanisierung der Produktion (was 
aber schon Manufakturen hatten), 
aber damals neu insbesondere der 
Einsatz von Arbeitsmaschinen d.h. 
Motorisierung bzw. Einsatz von 
nicht-manueller Energie.
Stellt man Letzteres ins Zentrum, 
zeigen sich allerdings überraschen-
de Einsichten. Und zwar insofern, 
als dann selbst die seit dem 13. Jahr-
hundert bestehende Obermühle – 
1920 seit Jahrzehnten keine Korn-
mühle mehr, sondern eine Sägerei 
– wegen Verwendung der Wasser-
kraft auch als industrieller Betrieb 

zu bezeichnen ist. Obwohl 1954 
auch das Firmenarchiv einem Brand 
zum Opfer fiel, lässt sich mit Hilfe 
der kantonalen Wasserrechtsakten 
die Betriebsanlage (u.a. mit traditio-
nellem Mühleweiher und 1866 ge-
bautem Zweienbachweiher) re-
konstruieren. Von denselben Kri- 
terien her muss etwa auch die da-
malige Druckerei Ebner (von Vor-
gängern 1863 gegründet) mit ihrem 
ersten Elektromotor der Gemeinde 
trotz ihrer Kleinheit und fehlender 
Unterstellung unter das Fabrikge-
setz unter die Industriebetriebe ge-
reiht werden, ebenso die seit dem 
17. Jahrhundert bestehende, viel 
grössere Gerberei, die neben der 
Wasserkraft auch über eine Dampf-
maschine verfügte – wohl nicht zu-
letzt deswegen, weil die Wunderlys 
als Eigentümer über ein Industrie-
imperium mit Fabriken von Linthal 
bis Windisch und damit entspre-
chenden Erfahrungen verfügten.
Der grosse Rutsch neuer Firmen er-
folgte dann aber erst mit der 1894, 
also sehr spät eröffneten rechtsufri-
gen Eisenbahnlinie. Gleich 1895 
zog die mechanische Steinschleife-

rei Bluntschli & Cie (in der Ausstel-
lung nicht erwähnt) samt ihrem 
Petrolmotor zu, ebenso zwei Jahre 
später die «Erste schweizerische 
Gesellschaft zur Herstellung unver-
gorener und alkoholfreier Obst- und 
Traubenweine, Bern», Vorläuferin 
der heutigen Midor, sinnvollerwei-
se gleich gegenüber dem Bahnhof. 
(Bei diesen «Weinen» handelte es 
sich schlicht um pasteurisierte 
Trauben- und Obstsäfte und Siru-
pe.) Daneben kam später, genau 
1900, räumlich direkt anschlies-
send die Möbelfabrik Aeschlimann, 
Pionier der Sperrholzfabrikation 
und Lieferant von Möbeln für die 
ganze Schweiz. Mit zeitweise bis zu 
72 Arbeitern war diese Fabrik der 
grösste Arbeitgeber Meilens. Im 
heutigen Werkgebäude der «Infra» 
war 1920 die Wäsche- und Sticke-
reifabrik Charles Rüegg & Cie be-
reits der dritte Betrieb nach der 
1899 errichteten «Feinmechani-
schen Werkstätten Mayer & Teuber 
& Cie» und den «Spinnmaschinen-
werken Emil Stauder» (ab 1902). 
Wir erwähnen diese Kleinbetriebe 
hier, weil sie in der Ausstellung feh-

len, wie denn auch die Nachfolger 
Bluntschlis (Maschinenfabrik Ber-
ger & Cie, Farbenfabrik Münzel) auf 
dem Areal, wo sich später die «Ver-
nicolor» etablierte, eher unbekannt 
geblieben sind. 
Bei den übrigen Betrieben umfasste 
mein Referat denselben Bestand wie 
er auch in der Ausstellung gezeigt 
wird – hoffentlich kann sie nach  
der Coronakrise nochmals geöffnet 
werden! Zusätzlich wurde einfach 
– dem Titel «Meilen als Industrie-
standort 1920» entsprechend – zu-
sätzlich dem Aspekt und dem 
Nachweis des industriellen Charak-
ters besondere Bedeutung geschenkt. 
Was das einstige, 1908 als Privatfir-
ma gegründete Gaswerk betrifft, 
wissen nicht mehr alle, dass dieses 
bis 1982 das Gas selbst produzierte. 
2008 erfolgte durch die Erdgas Zü-
rich die Schliessung. An die 1912 
gegründete Gummi- und Lederwa-
renfabrik Holzscheiter an der Ro-
sengartenstrasse vermögen sich si-
cher noch viele zu erinnern. Sie 
hatte am selben Ort zwei Vorgän-
ger, die fabrikmässig Fenster produ-
zierten; einer von beiden war aus-

nahmsweise sogar gebürtiger Mei- 
lemer alten Geschlechts. 
Dies verweist indirekt darauf, dass 
sonst die gesamte Meilemer Indus
triewelt von Zugezogenen aufge-
baut worden ist. Ob es an mangeln-
der Initiative oder mangelndem Ka- 
pital der Einheimischen lag, muss 
gegenwärtig offenbleiben – viel-
leicht könnte eine vergleichende 
Studie über mehrere Gemeinden 
hier neue Informationen bringen. 
Tatsache ist jedenfalls, dass zwi-
schen 1894 und 1920 in Meilen 15 
neue Firmen gegründet wurden, da-
von allerdings deren acht nur als 
Nachfolger ihrer kurzlebigen Vor-
gänger. Von all diesen existiert in 
Meilen keine mehr, ebenso wenig 
wie von den Firmen vor dem Bahn-
bau, auch baulich nicht – mit Aus-
nahme einzig der ehemaligen Flo-
rettspinnerei und späteren Mö- 
belfabrik Borbach im Wasserfels, 
als Gebäude gerettet in den 1980er-
Jahren durch Architekt C. F. Grob, 
und dem allerdings stark veränder-
ten heutigen Werkgebäude der «In-
fra».
� / Peter Kummer

Meilen als Industriestandort 1920
Kurzfassung eines Vortrags von Dr. Peter Kummer

Eine zeitgenössische Darstellung der 1912 gegründeten 
Gummi- und Lederwarenfabrik Holzscheiter an der Rosengarten-
strasse.
� Fotos: zvg

Die Möbelfabrik Aeschlimann befand sich bis Ende der 1970er-Jahre direkt gegenüber dem Bahnhof 
Meilen.

Tretet endlich ab?

Antwort auf den Leserbrief von 
Jeannette Ehrler am 27. März.
Dass sich die Eltern von Jeannette 
Ehrler (Leserbrief im Meilener An-
zeiger vom 27. März) in dieser Zeit 
Gedanken machen, wie sie sich ver-
halten wollen im Falle einer Anste-
ckung (kein Spital, keine Intensiv-
pflegestation, keine Reanimation) 
ist lobenswert. Auch ich und viele 
ältere Menschen in meinem Um-
feld machen sich diese Gedanken 
und kommen zum Teil auch zum 
gleichen Schluss.
Warum andernfalls die Zukunft der 

Enkel und die Altersvorsorge der 
Kinder «unter den Zug geworfen» 
wird, verstehe ich nicht wirklich. 
Was mich an diesem Beitrag aber 
ganz gewaltig stört, ist der Aufruf 
von Jeannette Ehrler an alle Senio-
ren, auf lebensverlängernde Mass-
nahmen zu verzichten, aus Solida-
rität mit den Jungen, die die Alten 
jahrelang unterstützen.
Abgesehen davon, dass das so nicht 
stimmt (AHV etc. funktioniert nun 
mal so, dass die Jungen für die Al-
ten zahlen, wir haben ja auch für 
die Generation vor uns bezahlt)  
erschreckt mich dieser Aufruf  
eines jüngeren Menschen, weil  
meiner Meinung nach eine men-
schenverachtende Haltung dahin-
tersteht.
Für mich heisst das in anderen Wor-
ten: Tretet endlich ab und verur-
sacht nicht noch weitere Kosten…
Das kann ja wohl nicht die Idee von 
generationenübergreifender Solida-

rität sein. Oder habe ich etwas 
falsch verstanden?

Marianne Beck, Meilen

Gefährliche 
Gedankenspiele
Dem Leserbrief von Jeannette Ehrler 
im Meilener Anzeiger vom 27. März 
treten wir mit aller Deutlichkeit 
entgegen. Es darf nicht von einer Ge-
neration verlangt werden, freiwillig 
auf ein Spitalbett und eine IPS zu 
verzichten. Jede und jeder hat das 
Recht, in Ruhe und unter Abwägung 
der persönlichen Umstände zu ent-
scheiden, was für ihn das Beste ist 
und wie er behandelt werden möch-
te. Es geht nicht, einen moralischen 
Druck auf die Seniorinnen und Se-
nioren aufzubauen. Zum Glück ha-
ben Bundesrat und Ethikkommis
sion Richtlinien für das Spitalper- 

sonal ausgearbeitet. Das gilt! Zudem 
sind wir überzeugt, dass gerade älte-
re Menschen verantwortungsbewusst 
und sorgsam entscheiden werden.
Die von Frau Ehrler an die «streit-
baren» Senioren gerichtete Auffor-
derung entbehrt somit jeder rechtli-
chen, sozialen und gesellschaftlichen 
Grundlage. Auch die Forderung, als 
Rentner müsse man auf Massnah-
men verzichten, um nicht «die Zu-
kunft der Enkel und Altersvorsorge 
der Kinder unter den Zug zu werfen» 
entbehrt jeder Grundlage. Haben Sie 
vergessen, was gerade die Risiko-
gruppe der Ü65 durch ihre Arbeit 
zum Wohlstand und Wohlergehen 
der Jungen beigetragen hat? Dass  
die Jungen den Lebensabend der Al-
ten «jahrzehntelang mit jeglichem 
Komfort» unterstützt hätten, ist 
sachlich falsch und an Zynismus 
nicht zu übertreffen.

Regula und Günter Hobein, 
Obermeilen

Leserbriefe

Sennhauser AG
044 924 10 30 ∙ www.sennhauserag.ch
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Letzte Woche haben wir dazu aufgerufen, Osterhasen zu zeichnen und uns zu senden. Tatsächlich kam inzwischen ein 
ganzes Rudel zu uns gehoppelt, aus dem wir hier einige zeigen. Mehr Hasen gibt es im nächsten Meilener Anzeiger, der 
am Gründonnerstag erscheint.

Die Osterhasen sind da!

Saskia (8 Jahre)

Emilia (3 Jahre)

Martina (7 Jahre)

Lina (8 Jahre) Luc (6 Jahre)

Chiara (12 Jahre)
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Meilemer Herbstmärt
Freitag, 4. September 2020

Anmeldeformular für Marktfahrer bei 
Ursula Alder, Telefon 079 640 70 07
oder www.maertvereinmeilen.ch

Anmeldeschluss: Freitag, 15. Mai 2020

Nietzsche-Aphorismen
Friedrich Nietzsche war ein berühmter Philosoph, dessen originel-
le Gedankenanstösse bis heute Zustimmung oder aber heftigen 
Widerspruch wecken. Wir veröffentlichen im Zweiwochenrhyth-
mus einige seiner pointiert formulierten Überlegungen und Er-
kenntnisse. Viel Spass beim Mitdenken!

/ pkm

Starke Wasser reissen viel Gestein und Gestrüpp mit sich fort, 
starke Geister viele dumme und verworrene Köpfe.

Man muss den schlechten Geschmack von sich abtun,  
mit Vielen übereinstimmen zu wollen.

Der Mensch ist ein mittelmässiger Egoist: auch der Klügste 
nimmt seine Gewohnheit wichtiger als seinen Vorteil.

Es gibt in der Welt einen einzigen Weg, auf welchem niemand 
gehen kann, ausser dir: wohin er führt? Frage nicht, gehe ihn.

Das diesjährige Clubrennen fand in 
St. Antönien im Prättigau (GR) 
statt – also in Meilens Partnerge-
meinde. Auf den Ski stand auch 
Gemeinderat Hanspeter Göldi.
Bis nach St. Antönien war das Wet-
ter regnerisch, ab Landquart schnei-
te es. Pünktlich zum Rennstart am 
7. März um elf Uhr zeigte sich aber 
die Sonne, die nur ab und zu von 
Nebel verdeckt wurde. Zuerst star-
teten die Mitglieder des Skiclubs 
Meilen, danach die Teilnehmer 
vom Skiclub Buchen und zu guter 
Letzt St. Antönien. Die jüngste 
Teilnehmerin, die zweijährige Lua-
na Honegger, eröffnete das Rennen. 
Danach kurvten die Knaben, die 
Frauen und schlussendlich die 
Männer durch die Tore bis ins Ziel. 
Die Aufgabe der Erwachsenen war 
es dabei, zwei Läufe möglichst zeit-
gleich zu absolvieren, derjenige mit 
der kleinsten Zeitdifferenz erhielt 
den ersten Preis. Organisiert wurde 
das Rennen von den zwei Bündner 
Skiclubs. 

Nach dem ersten Lauf verpflegten 
sich die Rennläufer und Fans in der 
grossartigen Festwirtschaft im Ziel. 
Der zweite Lauf wurde um halb 
zwei Uhr innerhalb jeder Kategorie 
in umgekehrter Reihenfolge eröff-
net und verlief wie der erste ohne 
Unfälle. Am Abend fand im Hotel 
Rhätia das gemeinsame Nachtes-
sen und anschliessend die Rangver-
kündigung der Skiclubs Meilen und 
St. Antönien statt. Der Skiclub Bu-
chen veranstaltet im Sommer ein 
Fest samt Preisverleihung. Meilens 
Clubmeister wurden Luisa Laich 
und Marco Huber. Auch der «be-
gehrte» Siebenschläfer-Pokal wurde 
vergeben – an Hans Billeter. Bei den 
Mädchen und Knaben machte nur 
je eine Person mit: Luana Honegger 
und Andri Honegger. Sie standen 
logischerweise zuoberst auf dem 
Podest. 
Eine Kapelle spielte Ländler, es 
wurde gelacht, gesungen und ge-
plaudert bis in die frühen Morgen-
stunden. Der wolkenlose Sonntag 
lud dann nochmals dazu ein, auf die 
Ski zu stehen oder einfach die Son-
ne zu geniessen. Es war für alle ein 
super Wochenende in St. Antönien. 

Rangliste und Fotos:
www.skiclub.ch� / lap

Wegen der Coronakrise verbringen 
auch die Meilemerinnen und Mei-
lemer wohl oder übel mehr Zeit zu 
Hause. Die Stube wird zum Bastel-
zimmer, das Schlafzimmer zum 
Home-Office, und die Küche ist 
jetzt sowieso ein wichtiges Zent-
rum des Geschehens. 
Wir würden uns freuen, wenn Sie 
uns einen Einblick in Ihr neues Le-
ben in der Coronakrise geben wür-

den! Diese Woche suchen wir Fotos 
aus dem Freizeit-Unterhaltungspro-
gramm: Senden Sie uns Fotos vom 
Spielen, vom Basteln, von Lese-Ma-
rathons, vom Puzzeln, von Höhlen 
in der Stube, Hindernisparcours 
über das Sofa oder von der Nähma-
schine, die Sie wieder aus dem Kel-
ler hervorgeholt haben. Die witzigs-
ten und schönsten Fotos zeigen wir 
im nächsten Meilener Anzeiger.

Senden Sie bitte Ihre Fotos in 
möglichst hoher Auflösung bis
am Montagmorgen, 6. April an:
info@meileneranzeiger.ch

Schreiben Sie dazu ein paar 
Angaben zur Person und dazu, 
was auf dem Foto zu sehen ist. 

Wir freuen uns auf Ihre Bilder!
/ maz

Ein wunderbar sonniges 
Wochenende
Clubrennen des Skiclubs Meilen

Zeigen Sie uns Ihr  
Corona-Freizeitprogramm!

Der soziale Alltag wird durch die 
Coronakrise weltweit verändert. Die 
Notwendigkeit, zwischenmenschli-
che Kontakte auf ein Minimum zu 
reduzieren, hat für Familien mit 
Kindern und Jugendlichen gravie-
rende Auswirkungen: Sehr viel un-
strukturierte Zeit, welche die Fa
milienmitglieder auf engem Raum 
miteinander verbringen (müssen).
Erfahrungen aus anderen Ländern 
zeigen, dass Menschen weltweit 
unstrukturierte Zeit vor allem mit 
der Nutzung von Online-Games 
und digitalen Medien füllen. In Ita-
lien beispielsweise ist aktuell die 
Internet-Nutzungsrate um ca. 70 
Prozent gestiegen, insbesondere 
auch durch die Nutzung von On-
line-Spielen wie Fortnite.
Die «EU Kids Online Schweiz»-
Studie 2018 belegt, dass viele der 9- 
bis 16-Jährigen das Internet bereits 
vor der Krise exzessiv nutzten. So 
gab ein Drittel der Befragten an, 
dass ihre Internetnutzung negative 
Folgen für den Alltag habe: für Fa-
milie, Freunde und Hausaufgaben. 
Etwa ein Viertel hat im letzten Jahr 
versucht, weniger Zeit online zu 
verbringen – erfolglos. Digitale Me-
dien sind in der aktuellen Situation 
einerseits ein Segen, ermöglichen 
sie uns doch, Schule, Arbeit und so-
ziale Kontakte aufrechtzuerhalten. 
Anderseits besteht die grosse Ge-
fahr, dass sich Kinder und Jugendli-

che im digitalen Unterhaltungsan-
gebot verlieren und sich allzu 
leichtfertig an einen suchtgefähr-
denden Konsum gewöhnen. 

Möglichkeiten zum Ausgleich 
fehlen
Familien verbringen in dieser Krise 
gezwungenermassen sehr viel Zeit 
miteinander. Die Familienmitglie-
der sind sich plötzlich gegenseitig 
fast rund um die Uhr ausgesetzt, im 
Guten wie im Schwierigen. Gleich-
zeitig haben alle Beteiligten kaum 
mehr Möglichkeiten, einander auch 
mal aus dem Weg zu gehen, es feh-
len gewohnte Möglichkeiten zum 
Ausgleich, zur Entspannung und 
zum Kontakt mit Gleichaltrigen 
und Freunden. So droht die Privat-
sphäre im dauernden Beisammen-
sein unterzugehen.
Besonders belastend ist die Situa
tion in Familien, in denen Eltern 
psychisch krank, nicht belastbar 
oder gar akut an COVID-19 er-
krankt sind, in denen Eltern selber 
grosse Schwierigkeiten haben, etwa 
Paarkonflikte oder Suchtprobleme. 
Herausfordernd ist die Situation 
auch für Familien mit stark puber-
tierenden oder psychisch bzw. kör-
perlich belasteten Jugendlichen.

Schwierigkeiten nehmen mit der 
Zeit zu
Aus Erfahrung wissen wir: Je länger 
diese beengende Situation andau-
ern wird, desto grösser ist die Ge-
fahr, dass in Familien Spannungen 
entstehen oder bestehende Span-
nungen sich verstärken. Diese 
Spannungen können sich zuneh-
mend in Konflikten und im 

schlimmsten Falle auch in häusli-
cher Gewalt äussern. Und es ist zu 
befürchten, dass sich die Spannun-
gen nicht selten an den Schwächs-
ten entladen, an den Kindern und 
Jugendlichen.
Was also können Familien tun, um 
diese herausfordernde Zeit mög-
lichst unbeschadet zu überstehen? 
Der Samowar hat einige Empfeh-
lungen zur Gestaltung des Familien
alltages in Krisenzeiten zusammen-
gestellt. Sie können helfen, trotz 
der besonderen Umstände ein ge-
wisses Mass an «Normalität» auf-
rechtzuerhalten und situationsbe-
dingte Konflikte möglichst zu mi- 
nimieren.
Darüber hinaus unterstützen die 
Empfehlungen eine konstruktive 
Bewältigung psychischer Belastun-
gen. Das Merkblatt mit den Emp-
fehlungen steht auf der Webseite 
www.samowar.ch/meilen im «Schau-
fenster» zum Download bereit.

Der Samowar ist auch in der 
Krise für Jugendliche und  
Eltern da!
Die Jugendberatung und die Sucht-
prävention beraten Eltern und Ju-
gendliche auch bei der Bewältigung 
der aktuellen Herausforderungen. 
Face-to-Face-Beratungen sind im 
Moment zwar nicht möglich, aber 
das Beratungsangebot steht per Te-
lefon oder Videotelefonie (FaceTi-
me, WhatsApp, Skype) zur Verfü-
gung. 

www.samowar.ch/meilen
Tel. 044 924 40 10
meilen@samowar.ch

/ aschm

Wie Familien den Alltag in 
Krisenzeiten meistern können
Online-Merkblatt mit Empfehlungen

Hanspeter Göldi (Gemeinderat Meilen), Clubmeister Marco Huber und Skiclub-Präsi-
dent Claudio Gamma, v.l.� Foto: zvg

Dorfstrasse 70, Meilen 
Tel. 044 923 00 24 

www.rothaus-apotheke.ch



Eigentlich wird Gulasch immer 
mit stückigem Rind- oder Schwei-
nefleisch zubereitet. Aber es geht 
auch mit Würsten!
In unserem Rezept der Woche berei-
ten wir das «Gulasch» nur aus 
Würsten zu – zumindest was das 
Fleisch beziehungsweise in diesem 
Fall die Wurst betrifft. Abgesehen 
davon wandert natürlich auch noch 
die eine oder andere weitere Zutat 
in dieses Eintopfgericht.
Bei der Auswahl der Würste darf je-
der zu den Sorten greifen, die ihm 
am liebsten sind. Für das nachfol-
gende Wurstgulasch wurden vier 
verschiedene Würste ausgewählt: 
Wienerli, Schüblige, Chorizo und 
Schweinswürstli. 
Auf eine Sache muss man bei die-
sem Rezept aber unbedingt achten: 
Hände weg von Salz und Pfeffer! 
Das hört sich vielleicht etwas selt-
sam an, denn wer kocht pikante 
Speisen ohne diese beiden Gewür-

ze? Aber das Wurstgulasch ist eine 
Ausnahme, denn die Würste geben 
soviel Würze ab, dass eigentlich we-
der Salz noch Pfeffer nötig sind. 

Wurstgulasch
Zutaten für 6 Personen
4 – 5	 unterschiedliche Wurst-

sorten, davon jeweils  
zwei Stück (Wienerli, 
Schüblige, Chorizo, 
Schweinswürstli…)

500 g	 festkochende Kartoffeln 
200 g	 Bauchspeck, geräuchert
4 EL	 Petersilie oder Maggi-

kraut, klein geschnitten
5	 Zwiebeln
1 EL	 Paprikapulver
3	 Peperoni
1 EL	 Öl oder Bratbutter
2 EL	 Tomatenmark
2	 Knoblauchzehen
500 ml	 trockener Rotwein

1 L	 Fleischbouillon
500g	 gestückelte Dosen

tomaten

Zubereitung
Die Würste in Scheiben schneiden. 
Den Speck in Würfelchen, die Kar-
toffeln und die Peperoni in mundge-
rechte Stücke schneiden. Die Zwie-
beln klein schneiden und den Knob- 
lauch fein hacken.
Den Speck im erhitzten Öl anbraten. 
Die Zwiebeln und den Knoblauch 
zugeben und ebenfalls leicht anrös-
ten. Jetzt die Peperoni kurz mit an-
dünsten, das Paprikapulver und das 
Tomatenmark einrühren. Den Rot-
wein zugeben und mit der Bouillon 
aufgiessen. Petersilie, Tomaten und 
Kartoffeln zugeben. Abschliessend 
kommen die Würste in den Topf. 
Für zirka 90 Minuten mit geschlos-
senem Deckel köcheln lassen.

Quelle: Anja Auer,
www.die-frau-am-grill.de

Kräftiges Gulasch aus Wurst 

Kochen mit Anja Auer

Rezept der Woche

Im Wurstgulasch haben von Wienerli bis Chorizo alle möglichen Wurstsorten Platz.
 � Foto: Matthias Würfl

Wir veröffentlichen jeden Freitag das «Bild der Woche». Senden Sie uns Ihre Schnappschüsse in möglichst hoher Auflösung, zusammen mit 
ein paar Angaben zum Motiv und Ihrer Adresse, an info@meileneranzeiger.ch. Einsendeschluss ist jeweils Montag, 14.00 Uhr. Jedes veröffent-
lichte Foto wird mit 20 Franken belohnt.

Homeschooling mit Bonus
Bild der Woche

von Sarah Buck

So etwas gibt’s nur dank Coronavirus: Rechnen mit tierischer Unterstützung! Unser Bild der Woche erreicht uns aus 
Otelfingen, wo Meilener Anzeiger-Redaktionshund Mel seit ein paar Tagen bei der Familie von Lia (10 Jahre) in den Ferien 
ist.

www.tiavita.ch · info@tiavita.ch · T 044 918 15 88

SELBSTBESTIMMUNG IM LEBEN – 
TIA VITA UNTERSTÜTZT SIE DABEI.
tia vita ist eine Non-Profit-Organisation. Wir infor- 
mieren, beraten und unterstützen im Bereich des 
Vorsorgerechts, des Patientenrechts und der 
Nachlassplanung. 

Wir sind für Sie da – in der Krise und auch danach.  

 Umfassende Informationen (Merkblatt)
 Patientenverfügung (Formular)
 Vorsorgeauftrag (Mustervorlage)  

MITGLIEDER ERHALTEN KOSTENLOS:

▶

▶

▶
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Ab Dienstag frisches

Appenzeller Gitzi Top-Qualität!
	 Dazu gratis Gitzifond

Dorfstrasse 78
8706 Meilen
Tel. 044 923 18 13

Bitte vorbestellen!


